
Neue bemerkenswerte Zeugen und Naturdenkmale der 
Eiszeit im Berchtesgadener, Saalach-, Salzach- und 

Traun-O letschergebiete 1) 
Von GusTA v GöT7.INGER, \Vicn 

(Mit 18 Ahhildungen) 

Die geologischen Aufnahmen, welche ich seit mehreren Jahren im 
l3crchlesgadener, Saalach-, Salzach- und Trauri-G letschergebiet durchführe 2), 
haben auch mehrfach besonders typische und lehrhafte Ablagerungen und 
Landformen kennengelehrl, welche mit der Eiszeit ursächlich im Zusam­
menhang stehen. 

Diese besonders beachtenswerten Zeugen der Eiszeit können ihrer Ent­
stehung nach in folgenden Gruppen zusammengeiaßt werden :  

1 .  Formen glazialer Erosion : G I  e t s c h e r s c h l i f f e. 
2. Formen subglazialer \Vasserer<lslon : K a r  r C' n und G I  e t s c h c r-

1 ö p 1' e der Schmelzwässer.:1) 
3. Blockablagerungen der Gletscher : besonders groUe und bemerkens­

werte e r  r a l i s e h e  B 1 ö c k e  ( Findlinge). 
4. Von Landformen des I\Joränengeländes als Sonderformen bemerkens­

werte T o t e  i s - K e s s  c 1 und - M u I d e n. Sie lehren den Eiszerfall bei 
Schwinden der Gletscher erkennen. Eine ganz seltene Form ist die der 
isolierten l\1 o r ä n e n k e g e I, in welchen Vorgeschichtsforscher oft tumu­
lusähnliche Bildnngen zu sehen glaubten. 

Meine Ergebniss·e bringe ich entsprechend den angegebenen Gesichts­
punkten n ach den einzelnt>n ciszeitlichen Gletschergebieten. Es sollen hier­
hei nicht nur Einzelerscheinungen begründet, sondern auch nach ihrer 
al lgemeinen Stellung im geologisch-morphologischen Entwicklungsbild der 
Landschaft nnf Grund dt>r Pigcnen Knrticrnngen erörtert werden. 

1 )  Die entsprechenden Et-schcinungen im Gebiet des zwischen Salzach- und 
Traungletseher gelcg.etwn H i n t e r  s c e - G I  e I s c h e r  s (Faist('nau) werden im 
Anhang dargelegt 

2) Untcrsuchungen lm ß.et·dücsgadcuer Gebicl mit dankcnswet·tct· Unterstützung 
(hwch rlen Dcnlschen Alpenwrein und (seit HHt) im Auftrag des Reichsamtes f\11· 
Hodenfot·sclumg. Zwci�stellc Wien . im Einvemchmen mit dt>J" Zw('igstelle l\Hinchcn : 
l'nl rrsuchungen im Saalach-, Sal zach- und Hinlersee-Glelschergebiel im Auftr:t!.{ 
des Reichs:unt·cs fü t· Hodeufot·schung, Zweigstelle Wien, und Untersuchungen im 
Traungletschergebicl mit dank<>nswcrlrr Fntm-stützung dm·ch die Aludrmie d<'r 
Wissenschaften, Wieu. 

a; Karren snbaeriler Wassererosion, wie sie in den Kalkalpen weitaus über diC' 
Kn•·•·rn Sllhglazialer S<'hmelzwflsscJ· ühcnvi{�gen. werden hier n icht .  hehanrlrll. 

H�rirlltr.  19��. 1 1  
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I. 
Berchtesgadener Gletschergebiet 4) 

Der Berchtesgadener Gletscher entstand aus dem Zusammenfluß vor­
nehmlich der Eismassen aus der Königssee-Umrahmung und des Ramsan­
lales. Bei seinem Rückgang zerfiel er zunächst in diese beiden Haupt­
zweige, deren zahlreiche Rückzugsphasen in einer anderen Schrift nüher 
ausgeführt werden. 

1. Gletscherschliffe 

Am K ä l b e r s t e i n in B e r c h t e s g a d e n vor dem Eingang in den 
Marmorbruch, westlich vom Hochbehälter der Berchlesgadener Wasser­
leilung, am Ende des oberen Fürsl.ensteinweges, knapp vor dem Hm,se 
Antfelner befindet sich ein Gletscherschliff (GöTZINGEH 1 928 d).  Ein IIicd­
riger Kalkhöcker zeigt·e ( 1928 und 1930 zuerst lx•ohachtel) hier an seiner 
Südostseite un ter einer schwachen Grundmoränendecke einen prachtvoll 
erhaltenen, etwa 2 m  langen Gletscherschliff mit Striemen, welche von 
SW nach NE laufen. Am Südost-Abfall des Kälbersteines schlug also der 
eiszeitliche Gletscher di·e Richtung nach NE ein, um über Schellenberg 
den Salzachgletscher zu ·erreichen. ( Der westliche Teil der Eismassen, der 
seinen Hauptzufluß aus dem Ramsan- und Wimbachtal erhicll, hat dagegen 
im Berchtesgadener Land den Ausweg in nördlicher Richtung über Bischofs­
wiesen zum Saalachgletscher gefunden. )  

Bei einem Besuch im Sommer l9.U mußte ich leider feststellen, daß 
ein Teil des Gletscherschliffes von Bruchschotter des Steinbruches zuge­
deckt war, so daß er teilweise zerkratzt worden ist. 

G l e t s c h .e r s c h I i f f d e s S c h a r i t z k e h l g I ·e t s c h e r s a m K l a u s­
b i c h e l  

Beim Bau der Deutschen Alpenslr:aßc südöstlich von Berchtesgaden 
beobachtete ich im Sommer 1941 an der S traße südöstlich der Zaunbrücke 
im Jurakalk einen schönen Gletscherschliff unmittelbar am Südabhang 
des Klansbichels ( 1085 m )  mit Striemen in der Richtung NNW bis NW. 
Der im gewaltigen Talschluß von Scharitzkehl wurzelnde Gletscher des 
Göll-Massivcs hatte hier, wie zu erwarten, noch eine NW gerichtete Strö­
mung vor seinem Einfließen in den nordwärts strömenden Königssce­
gletscher. 

Nach Mitteilung und nach dem technischen Plan der Bauleitung der 
Deutschen Alpenstraße war der Gletscherschliff n<>ch v<>r meiner Ent­
deckung bzw. Feststellung bedeutend größer. Er mußte aber zum größten 
Teile aus sicherungstechnischen Gründen angesprengt werden für die in 
der Südwand des Klausbichels · projektierle Straße, da diese stark zer­
rütteten, aus mehreren Schubschollen (C.  LEBLING u. a., 1935) bestehen­
den Jurakalk anschneidet. Als ich den Gletscherschliff entdeckte, war von 
diesem nur eine schmale Leiste vorhanden, die immerhin nach Bloßl�gung 
der Grundmoräne einen dwa 20 m langen G!Ctscherschliff ·erwarten ließ. 
Die Erhaltung des Gletscherschliffes konnte aber nicht mehr angestrebt 

4) Das Berchtesgadener Gletschergebiet wird hier wegen seiner Größe und 
Bedeutung gesondert behandelt, obgletch seine Gletscher teils dem Saalachgletscher 
(Heichenhall), teils dem Salzachgletscher (Schellenberg) zuflossen. 

c 
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werden, da aus sicherungsl·echnischen (1ründen der grii ßle Teil des Schl iffes 
abgetragen werden muß, so daß die Erha!Lung des rcsllichen Schliffes nicht 
mehr erstrebenswert war, zumal dieser Teil e twa 10 m hoch über der 
Straße zu liegen käme und nur m ittels einer Leiter der Besichtigung zu­
gänglich gemach t werden könnte. 

Der im Berch lesgadcner Aclwnlal zum Snlznchglelscher flidkncte 
( ; l p lsclwrslrom hinlerli<'ß nüch U-l'iirm iger Ges t a l tung des Trogta lPs (!es 
N e  s s <' I g r a b e n  s einen G lelschetsch l i ff nahe dem Gehört H i n ter-Bischof 
und einen wei teren, gut ausg<�bildelen Gletscherschliff nahe seiner Ver­
schweißung m i t  dem Salzachglelschers l rom gleich nördlich Yom Zillwirl,  
nahe der ehemaligen ösk'ITeichischcn Grenze. Der Glelsclwrschl iff isl  
vielfach durch subglazial en ts tandene K a rrenfurchen model l ier t. 

2. Sub�laziale .Karren und (ilelsrhert1»pf{• 

< ;  l l� I. s e h t' r l ii p I' e :1 m K ü l h c· r s l: e i n .  Am 'Südost-"\hl'a l l  des Kii l l><'r­
sleins (HELM Hl27) sind derzeit vier Glelscherlöpfc im Hnllslä l ler Kalk 
dankenswerterweise durch die Alpenvereinssektion Berchtesgaden gut auf­
geschlossen und m it Erklärungen Yersehen ( Zeichnung eines Topfes in 
HEL:M H l27). Der west lichste und oberste Gle tschertopf hei der Villa Branrl is  
hefi ndl' L  sich auf ei11em von s u b g l a z i a l e n  K a r r e n  überzogenen nl len 
(:lelscl wrschl ifl ' .  D i e  Sch melzwässer hal>en unt er llt'm Eis offenbar q l i e  
KatTl' ll ausgel'urch l .  D i e  Töpfe zeigen meis t in den l iel't'Tl'll J>:l rl iC'll spirnl ig 
ahwiir!s lau fende Furchen, <lie durch die aushöhlende wirbelnde Bewegung 
d er Holistei n e  entstanden sind. Der tiefste Gletschertopf liegt unmillelhar 
üher dem Heichenbach-Solenlei lungsweg. 

Von hcsondererr Bc<len lung erscheint mir die Lage der Tiipfe am 
Haueie der Wand des Südos t-Abfalls des Kälhers teins. Der Steilabsturz er­
zeugte Spal t en im Gletschers trom, wodurch das oberfläch liche Schmelz­
wasser des Gletschers in d ie Tiefe stürzen und hier m illels der Moränen­
s teine eine aushöhlende Wirkung auf den Untergrund .erzielen konnte. 
(In al len Gletschergebielen könnten wohl bei Berücksichtigung ähnlicher 
Lagen noch weilere Gletschertöpfe en t deckt werden. ) 

· 

Leider muß heule festgestellt wer(lcn, daß die \Vii nde eines Topfes arg 
hckri lzel l sind nncl daß in die priichligen Karr<'nfnrchen Abfallgegenstünde 
geworfen werden . . 

An der Westseite des ß a d e r  l e h e  n k o g e l s (755 m )  in Berch les­
gaden, im ·walde nordös llich vom Hainzenlehen, überzidwn zahlreiche 
suhgl azial entstandene K a r r e n f u r c h e n  kleine vom Gletscher geschlif­
fene Felsslufen. Sie sind die Wirkung subglazialer, am Bergabfall während 
der Ei szei t herabgeflossener Schnwlzwässer, und es ist sehr wahrschein­
l ich, daß einige dieser K arren, die sich in Schlünden und K lüften ver­
einigen, in h eute verborgene und vers topfte Gletscherlüpfe zusammen­
laufen ; die Ausrä umung gewisser Klüfte und Schlünde könnte wohl auch 
hier zur Neu entdeckung von Glelscherlöpf.en führen, wie diese auch erst 
1927 am Käl lwrskin erstmalig abgedeckt worden sind . 

S u b g l a z i a l e  K a r r e n  b e i  S c h e l l e n b e r g 

Am \Veg von Unterstein nach Schellenilerg gleich südl ich nach der 
Abzweigung des \Veges zum Franzbau er unrl nach Zill ,  südlich des Hoks 

11':+ 
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Reschen, beobachtete ich in Seehöhe von 650 m auf einer geschliffenen 
Felsrippe subglaziale Karren, die breit entwickelt waren ( im Gegensalz 
zu den schmalen postglazialen, subaerilen Karren) .  Auch die-Se Karren 
laufen in Schlünde zusammen, unter denen sich mancher Gletschertopf 
verberg-en mag. 

3. Große erralischc ßlö<·ke im ßt'rchlesgadener I..and 

Sie sind besonders auffällige Zeugen der Eiszeit  und solllen bei {'nt­
sprechender Größenentwicklung erhalten bleiben und nicht als Baumaterial 
zerschlagen und verarbeitet werden. 

Im Berchtesgadcner Land hat vornehmlich und ausführlich A. PENCK 
( 1885, 1887, 1909) auf die großen erratischen Blöcke aufmerksam gemacht.  
welche den Moränen des sich zurückziehenden Königssee-Gielschers nönl-

Ao .fnahme G. Götzinger 
Ahh. 1 .  

Der IHcscnf'indling des IGini.gssecr Gletschers nonlös l l i ch vom Bahnhof Kiinigssee. 

lieh des Sees angehören bzw. aus ihnen ansgewaschen worden sind. PENCK 
bezeichnete sie als die größten der deutschen Alpen. Seine Beobachtungen 
kann ich auch heute nach 50 Jahren vollinhaltlich bestätigen. 

Ein Riesenblock (Abb. 1) liegt nordwestlich von der Villa Christlieger, 
nordöstlich vom Bahnhof Königssee. Seine Dimensionen sind etwa ß m 
Höhe, 15 m Länge und 9 m  Breite ( SüdostseiLe) hzw. 15 m Breite (Nord­
westseite ) . N ebsl der Aufschrift, daß d as "Besteigen des Felsens und Be­
rühren ·der Pflanz·en strengslens verboten ist", wäre eine Erklärung dit•ses 
Blockes als Naturdenkmal, als eines Findl ings des Königssce-Glelschers 
einer spätglnialen Phase, von Nutzen. 

Gleich · nordwestlich benachbart sind drei klei nere. aher immerhin 
bis 3 m  hohe erratische Blöcke, welche gJ.eich dem gwßen Block aus dem 
Schnttl,egel von Dörfcl aufragen. 
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Am \Veslrandc des gleichen Schuttkegels nordwesllich vom Bahnhof 
befindet sich ein vereinzelter erratischer Block, neben den man mehrere 
üllankslellen mit aufdringlicher Reklame gestell t hat. 

Weiter ostwärts überragt den Sclm llkegel bei Dörfl ein ca. G m  hoher 
erratischer Block unterhalb des Hauses Sonnenfels und ein weiterer süd­
lich Döril. Ferner befindet sich nahe dem Südwestrande des Schuttkegels 
östlich vom Bahnhof Königssee ein weiterer H iesenblock. Sogar die Fels­
rundköcker südlich davon sind von vereinzelten großen erratischen Blöcken 
überstreuL 

· · -� .. ,\ -y ., ��t::q 
�- . ;',''1-,.,. 
� ( 

.;: .. -.. 

Aufn!thri!c G·. Götz,inger· 
Abi.J. 2. 

Der Hkseni'indli:ng d-es Kötügsseet· Glcl.sehers beim Hause Herzogeuberg. 

\Vührend die hisher genauuleu erratisch-eH Blöcke der Gemeinde Kö­
n igssee au:> Bückzugsmoränen des Königssee-Gletschers stammen, die durch 
den öslliehen Schuttkegel zerstört wurden, liegen zwei weitere Vorkommen 
noch auf der nächsten nördlichen Bückzugsmoräne nördlich vom Siegel­
lehen. 

Der größte unmittelbar beim Haus Hcrwgeuberg ist mit 12 m Höhe 
überhaupt der größte der Gegend ( Abb. 2). In der nächsten Nachbarschaft 
liegen noch drei Blöcke ; offenbar handelt es sich um einen später aus­
einanclergebrochcnen großen Block.  Diese Blockgruppe Yenlient jedenfalls 
als N a turdenkmal erklärt und mit  einer erläuternden Tafel versehen zu 
werden. 

:\ u l' dl 'r  g!Pielwll !\lorii tH' l i 1 ·gl \\'l'i l1·r os l w:"i r ls, n o rd nord wi•sll i c h  YOH 
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der Villa Sonncnfels. ein wciler·er ca. (j m lwller, () m langer und Ii m hrei lt•r 
llrralischer Block. 

, 

Ausgezeichnet trill in der LatHlscha fl der Biesenblock hervor, der 
,,Schus lers tein ", der nahe dem gleichnmnigen Landhaus südlich K<>lc 5H:i 

Ahh. 3 . .  Aufual-)mc G. Hötzingcr 
Det· Sdmsl·erslL•i n .  Findling: des Kün i,gsseet· ( i !L• ischcrs. _gegen lit•n Fnl ••rsiJerg (links 

am Walch·andc ein klefrlet·cr Find l ing). 

Abb. 4. Aufualunc G. Götzing�r 

Det· Sdmstersl e i n ,  Findling des Königsscer Gletschers, gegen den Jenner, mit Sch u l l  
· kegcl VOll Unt. Bru lhausen. 

nahe der Königscer S traße liegt und ck >m Sch u llkcgel von Unterbruthausen 
aufsi tzt  ( Ahh. :-l u .  '1 ) .  Er isl jedenfal l s mit dem ·etwas kleineren (:m f 
;\bh. :J l inks ! ) , ganz an der S tralk befindlichen. erratischen Block aus einem 
l'riiher hier vorhandenen Moriincn w:ll l zur Zt>i l ckr H i l d ung d rs Sch u l l ­
kq�l'ls \'O l l. B ru thausen a usgcw:rsehl'll wordc· rL 
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Gerade westlich gegenüber führt die wallförmige Endmoräne vo11 
Unter�Schönau I (Wall von Artenreit zum Wölfler) nahe dem letzteren 
Hof einen großen erratischen Block (Abb. 5).  

Von bemerkenswerten erratischen Blöck,en der höheren Talflanken, 
r e c h t s d e r K ö n i g s s e e r- u n d B e r c h t e s g a d e n e r A c h e -seien 
folgende erwähnt : 

· Südlich . .  des aus . dem Scharitzkehlhecken tretenden H ö l l  g r a b e n  s 
gleich unterhalb des W�g�s . von Berchtesgaden nacQ. Scharitzkehl liegt 
im Walde noch vor Erreichung der Zffi.ln.er,Brü.c.ke .(957) ein erratischer 
Kalkblock des Scharitzkehlgletschers. 

Abb. 5. 
Aufnahme G. Göizinger 

EiTalischer Kalkblock in der spätglazialen Endmoräne beim Wölfler (Unter­
Scllön.au I). 

Mehrere größere erratische Blöcke fallmt auf in der Talung östlich 
des Hinterbrandkopfes gleich südlich vom Wirtshaus Vorderbrand in der 
Fortsetzung der höher hinauf in Ostsüdost-Hichlung sich erstreckenden 
Ufermoräne des vorn Göllrnassiv durch das A l p e  l t a l k a r abströmenden 
Gletschers. 

Im Endmoränengelände eines sehr spätglazialen S tandes des Glet­
schers im Nordkare des . H o h e n  G ö 1 1  (J. KüHNEL 1929, Karte) liegen 
nahe dem Weg vom Obersalzberg zum Saugraben südöstlich des ·kolierten 
Punktes 1113 zwei große erratische Blöcke, wovon üer südöstlicher ge­
l l'gc�nc m i l  grolkn K:rrr.c•n iHX'rzogc>n isl. 
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Im Bachbell des L e t t  e n g r a b e n s, rles rechtsseitigen Grabens des 
Larosbaches, ist der große erratische Kalkblock nahe der SalzbergstraUe 
westlich der Landauermühle ,bemt'rkenswerl .  

Im Moränengelände von 0 b e r  a u nahe dem Zus.�unmenfluß des hoch­
angeschwollenen Berchtesgadener Gletschers mit dem Salzach-Gletscher 

finden sich mehrere sehr große erra lische Blöcke, so fünf große Blöckt• 
nördlich vom Trattenhäusl nahe dem nach Gmerk führenden Wege im 

Blreich der sehr gul t-ntwickellen S - N strl'ichenden Ufcrmorimenwälk 
die sich scharf gegen das Zinkenköpfl ,i.biwht•n ; auch nahe dem \Valdrantl 
südlich von Gmerk ist ein solcher s ichlbar. Unterhalb des Trattenhäusls 
bzw. gleich westlich Ycim H•)isscn ragt rdn großer Block aus d<:'m i\Io"" 
räncugebiel . 

· 

Nordwestlich vom Straßlehen findet sich auf der Moräne der größk 
mir bl'lwnnte erratische Block des ganzen Bcrchtesgadener Landes, der 
12 m hohe .,Prieslerslein'' (Ab!J. G ) ;  ihm sind gegen Oslen nwhrerc Blöcke 
vorgelagert, wovon mancher sonst als großer erratischer B lock augeschell 
werden könnte. Daß dieses Blockwet·k nichl unmiltdbar als Bergsturzrest 
anzusprechen isl, beweist ein gutt•r }[nräneuabsch luß 30 m ösllich vom 
Priesterstein. Das Gleiche gill auch \'Oll dem großen crralisclten Block 
südwestlich vom Straßlehen (Ahh. 7), der gleichfalls im SE ,·on zahlreichen 
kleineren Blöcken im Mor:hwngclände umgeben ist. Es isl aber nicht 
unwahrscheinlich. daß hier ein Bergsturz a u f  d a s  E i s  vom Zinl.a•nköpfl 
abging, . wo nor<lwestlich Yon Kote 1 312,8 zwischen 1 2-- l :·JOO m Höhe 

eine Gehäugenische wahrndunbar isl. 
Aus dem Gebiet l i n k s d e s  B e r  c h t t� s g a d e n e r  .A c h e n t a l e s  

nennen wir von bemerkenswerten ('ITalischen Blöcken die folgenden : 
Nördlich de� Locksieins nahe Berchtesgaden, westlich vom allen 

Krankenhaus, befindet sich <'in groller K alkblock am Weiherbach, gleich 
östlich von 589. Mehrere sehr große Blöcke krönen am Wege zur Kncifcl­
spitze, nördlich vom Hause Kropfleiten, eine spätglaziale Ufermoräne des 
TalgleL<>chers ; ebenso hinterließ der spätglaziale Talgletscher unterhalb 
Schellcnbcr� am Hang wesllich Schaden bzw. Gastag auf der grobblockigen 
Ufermoräne in Seehöhe 570 m mehrere sehr große erratische Blöcke. 

Dem R a  m s a u g 1 e I s c h e  r · · -gehören folgende größere erratische 
Blöcke an : · ' 

Die den H i n t e r s  e l' ums p:t llltl'nrlen End- und U fermoränen (eines 
jünger-spätglazialen Rückzugssladiums. das wesentlich _jünger ist a ls die 
Bückzugsstadien in der eigentlichen llamsau oder in der Engedey) ent­
halten besonders große Blöcke beim Kainzirl oberhalb des Südwest-Endes 
des Sees, beim Gasthof zur Post a m  Hintersee (im Vorgarten 6 große 
Blöcke), gleich östlich des Nordosl-Lappens des Sees und oslwärts des 
Seeausflusses sowie südlich der zum Bösclgütl und in die Ramsau füh­
renden Straße. Am Nordufer <Iee;; Set•s süflöstlich der Antonikapelle sind 
ci..-atischc Blöcke aus den Moränen Yom Sec ausgewaschen worden. 

Noch jünger als die Hinterseephase des Runsaugletschers ist der Stand 
eines sehr wicltti�en Zuflußgletschers, des H a l s g r u b  e u g l e l s c h e r  s 

der Reiteralpe; er hinterließ von der Halsgrube abwä1·ts zum Haupttal­
boden oberhalb des Hintersees zahlreiche grohtri"nnmerigc End- und Ufer­
moränenwälle, welche am Böselsteig, besonders zwischen 900 und 1000 m 
Höht>, m assPnh:tfl  Riest>ntrümme1· en lhnlten . (�. G n .T. JTZL·:n 's  Karte ( Hl1 2'; 
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A n fnahmc G .  Götzingcr 
.-\hh. ii. 

Der Pri�:·s len:tci n .  der Hi(•sen rintlling nonlwesllkh ,·u n  S l m i�lehen in der Ol.J�rau.  
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verzeiclmel hier postglaziale Bergslurzmassen. Der Hinterseephase des 
Hamsaugletsclwrs ging der Gletschersland voraus, als der Gletscher drei 
Zungen in der Ramsau nach E, im Pfaffental nach NE und . gegen das 
Schwarzbachtal nach NW bis Schwarzbachwacht schob. Dieser letzte 
Arm schuf eine kleinkuppige Endmoränenlandschaft, in welcher der 
T a u b e n s e e  eingebettet ist. östlich von diesem bzw. nordwestlich vom 
Leyerer sitzen ihr beiderseits des Weges vom Taubensec ins Pfaffenlai 
zwei gr()ße erratische Blöcke �uf. 

' 

Der rechten Flanke des eigenlliche11. Hamsaugletschers gehört der 
erratische Block in . Seehöhe 830 m nahe ß,em Weg von Ramsau zur 
Eiskapelle des Hochkalterstockes an. ... . 

Weiler talabwärts erhiel t der Hamsaugletscher einen Zufluß aus dem 
Eckaugrabeu (E c k  a u g 1 e t s c h e r), der während des Rückz�Jges gegen 
die Eckaualpe zwei große Blöcke gleich nördlich von Kote 969 auswarf, 
abo während eines Stadiums, das dem Stan�e der Umschließung des Bo­
dens der Eckaualpe durch Ufer- und Endmqränen bis 1000 m herab un­
milt('lbar voranging. 

Weitere größere erratische Blöcke birgt das S c  h a p b a c I{ t a 1, dessen 
ans dem Walzmannkar kommender Talgletscher allerdings "weit hinter 
seinem \\restlichen Nachbarn, dl'm \Vimbachgletscher, stand. Letzterer 
hewirktc die größte Eiszufuhr in den Hamsaugletscher vor dessen Zu­
sammcnfluß mit dem noch größeren Königsseeglelscher. ·nie erratischen 
Blöcke des Schapbachlnles \vurdeu aber offenbar erst heim Rückzu5( der 
Großvereisung, während zweier Bückzugsstadien dieses Lokalgletschers 
ahgelagerl. Der Liefere Block, nahe dem Schapbach gelegen in Sechohe 
ca. 850 m, befindet sich unlerhal b der bei Kote 880 m durchziehenden End­
und Ufermoriinc des Schapbachglelschers, während die noch jfmgere Hück­
zugsphasc dieses Gletschers mit zahlreichen linksseitigen :\ioränenwällen 
unterhalb der Holzstube bei Kote 988 m gleich nordlieh von dieser auf der 
rechten Talseite drei und südösllich davon einen großen erratischen Block 
auswarf. In diesem einsamen Tal sind diese erratischen Blöcke kaum 
gef iilmk t. 

Dei)l hocheiszeitlichen Sland des um (len ß:önigsseeglctschcr noch bc­
dculcnd vermehrten H a  m s a u g  l e L s c hi'r s, der am Sillberg unter­
halb 1 100 m Seehöhe zahlreiche untereinander gestaffelte S--N verlaufende 
Ufermoränen hinterließ, gehört u. a. auch ' ein erratischer: Granitblock in 
1 100 m Höhe ostnordöstlich vom Gipfel des Götschekopfes ( 1306 m) an. 
Er ist auch als zentralalpiner Block von ·.besonderer Bedeutung. 

Er gehört mit den zahlreichen aüC.lcrcn Geschicbcn von: l{ristallin,  
die am Toten Mann bis fast 1400 m hinaufreichen ( LEBLING 191. 1 ), wohl 
zu den Verwitterungsresten aus den Moränen der Riß-Vergletscherung des 
Berchlesgadener Gletschers, welcher im "Becken von Herchtesgaden höher 
angestaut war als der Gletscher der Würm-Vergletscherung. 

Die Moränen nordwestlich vom Sillberg, der Gnotschaft'.�L o i p l, sind 
im östlicheil Teil an der linken Flanke des R:unsaugletschcrs abgelagert, 
wie die NNW sich crstrcckencien lJ fermoränenwallzüge dartun. Im west­
lichen Teil hingegen sind sie von Eismassen, .welche über den Schwarz­
C'cksnttel nnch d0m SchwarzC'cl< lnl üh0rfickn, und nuch vom Eis il0s 
ÜSI I  il'hCH [ .a l l ell gl'hi rges gl'hi hkl \\'on ll' l l. [ I I  den ;\ h l agl'nll lgSI':ll l l l l  1 1 t·s 
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Schwarzeck-überflußglelschers fällt  1ler große erratische Block wcsllich 
vom Roisler. 

Es erübrigt, noch einige erratische lllöcke an den Abfällen des .Massivs 
des U n t e r s b e r g -e s zu notieren. 

Aus dem Bereich des Südweslabfalles : 
Zwei Riesenblöcke eines Breccienkalkes fand ich an dem von Hall­

Lhurm zum oberen Hängendstt.'ingrabeu führenden Weg (Seehöhe 830 bis 
8-10 m ), oslsüdösllich 679 ( Holzstube � des yermoorten Brckens \'Oll Hnllllmrm . 
Sie mögen You einem verlängerten HamsaugleLscher stammen, der sogar 
noch über den durch den postglazialen Bergsturz gebildeten Sattel von 
Halllhnrm hinwegschritt 

Aus dem Bereich des Südost-Abfalles : Hier liegen im l\loränengelände 
Yon H i 11 l e r - E t t e n b e r  g mehrere Riesenblöcke nahe dem Ludlbach, 
wo dieser nach Bildung des Schultkegels von Neuhäusel an den Dolomi t­
sleil lumg des Taubennestrückens des Eckberges ( 1016,4) heraulrill. Die 
zwei  gleich unterhalb der Sägmüh le lagernden Biesenblöcke erreichen 
Höhen von 5 l.md 10 m.  

Erratische Blöcke der Hückzugssladien der U n t e r s b e r g - L o k  a 1-
" e r  g I c t s c h e r  u n g finden sich im Moränengelände von Obergeru, süd­
westlich und nordw{·stlich: Yom Schweig-er und im Bachgrabcn , gleich 
nördlich Yom Bachkaser auf der linkssei lig(•n Gfermoräne der dm:ch das 
Becken des Baehl;; aser markjcrlen Hückzugsphase. 

l' s e u d o - E r r a t  i k a sind Ycreiuzelie gwßL• B lückc, welche aber ,-on B c r g­
s t ü 1· z e n. von Bergsturzresten herrühren oder Ahhruchlrümmcr sind. 

Das dü.-t"le .an. der S üdm;t-Flanke des Gschit·rkoAels für den gt'Dßen Kalkhhlck 
Wl'sl l ich vom Klapflehen zui t·eff.en, der auf d i e  kuppigen Endmorünl·n det· t:m­
••e ini n "  auffi-el " 

r{inige w;·dnze!Le lEcsenhlöcke, die gleich westlich vom Bahnhof Hallthnnn, 
auch im Park (]{>s Heim{�:> , in Erscheinung treten, gchün'n mit der massenhaft.en 
B lockiiiJL'I"SLI-<'li Ung östlich d<'t· Sallelfm·che dem grohlt·ümmel"igen, eine Toma­
Landschan hildcuden lUescnbL•t·gstm·z an, der nach dem Rfldi:zug det· Vergletsche· 
nmg vnm Hirschaugerlwpt' des l!nte:rsbcrg.es herunterbrach und siiC.h auf Jung­
moriiiH'll legte. w �·l -�he der Ramsauglelscher am N01·dwestabfall dct· Satl<'lfliidv.� 
g·ege n  Gr. (�main ZIL aufschüttete (LED LING 1911). DLese de11 Salld crhöheude11 
tUld in l'inem .Bmch gut aufgeschlossenen B�n·gsturzma.ssen lt·agen so mit z u1· 
Tt"l'lliHlllg .dt·!· he:dcn Talbe-�ken von Gmain einerseits und des Hallthurm-Moos·es 
andererseiL-; !JeL Lelzleres s tellt  den verlandclen postglazialen See dar, der dm•eh 
de:n Bei•gs l nrz abgedämmt wvrde.tl war. Die vet·einzellcn T1·ümnH�r westlkh dct· 
YOH Bahn und S traße benützten Saltd[m·che sind die letzten Enden des Berg­
s l u t·zes, der hier auf das Westgehänge des SaUeis sogar hinaufbrandcte. 

E_inc eigentümliche B lock- und Trümmeranhäufung bilden die "F <' u e r­
s t l' i :n ·c" (Ahb. 8) nordnordöstlich vom Hodieck. am linksseitigen Rück<�n dt•s 
l l lllen•u Wimbachtales. Da der -gerade ästlieh det• "Feuersteine" befindliclw Kamm­
spom ''Oll einer spätglazialen mächtigen Ufermoräne des \Vimbach.glelschers ge­
bildet ist, möchte man die B lockan häufung nicht als eine an Ort und S tel le 
zerht•ochene, anstehende und di•e Moräne durchsp ießende Pat·tic Yon Dachsteinkall,: 
auffassen ; woh l aber glauben wir, daß ·CS sich um eim� große, fiit· sich zerbt•ochene 
Dachsldnkalkscholle handelt, welche als Ganzes Yon den Hodwckflanken , wu 
det· Dachsteinkalk Yi·elfach anslt•h l (LEDLI:>:G 191 1), auf eine spätglaziale Eismasse 
abstürzt e und ein S t ück het·gcschobcn wurde. um an Ort und Stelle zu zerfallen. 

Det· weitere Zerfall ist in Vorbereitung, da außer weilerklaffenden Schründ"n 
zwi�:�rlwu den Tt·ümmern auch noch ganz schmale si-chtbar sind, wie man sonst 
lwi .,BPI"gzei·reilhmg·en" zu sehen gewohnt isl (he�onders deutlich bei den "l'rockeneli 
1\ l : t l l l l ll l' l l." \"Oll Elshdl'll im lkn•:.rh: (lt•s S:ll zaph�l l'lsdl i'I"S ; ygJ .  ( �. r :rrrzTNG EH 
&. J. L!·: c i i N El l  1!J12 und F. W.U.I l1'>Ell 1 !1:11 - · l !J:JG). Dil' " Fl' l l l' J ·s ! l - i l lt '"  si"IH I  n ic h l  
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elwa H r • rusl ein kalke, si{' haben Yi.l'lmehr ihren Namen nm alten Fctt\.'rsldlcu. 
Man genießt von der Hölw des höchst-en "Feuers teins" einen weileil Ausblick (Al.Jb. 8).  

P s e
.
n ll o - E r r a l i k a  von · L ·e h e n (H i n l e r g e r n). Aus der ffil{)()r_igen 

Wiesenflüche v.on Lehen, oberhalb Ht. Gern, ragen g�·olk Kalkblöckc,: t·eils ver­
einzel l, teils in Gntppen vol"l�ommend, auf (Abb. 9). Da die \Viescnflä-che gerade 
i n  {'in.er Aufpressung von Wet-fener S·ehid�Tn liegt ( SCHL.\UER 1H30) und sieh mit 

Ahb. 8. 
Aufnahme. Knrl Gützlnger 

lllockauhiiufuug der "F>euersteine" unter liem Hocheck (lin ker Wimbach talhung). 

(;roßr� B l öcke in tle;· �burwies·e von Lehen, gegen lien Un !ersberg. 

den Werfeuer Sehiefem ,. crquelsclmngen von Hallslä t l e r  Kalk-Tt·ümmem ver­
kn.ii pfen,  ist die Erschein ung der 'einzelnen lllöcke wohl eher darauf zu riick­
wfü hreil., da I.\ diesL• h�kloni.s-ch bewegten Bl(X:kc (S c h ü h l i n  g e) iufvlge dc·r 
·.\ hlragung der \Verf.etwt· Schichten herauspräpar1et"t wu rden. Aus genetischen 
r;rii n.den sin<l {] i{�Se Bloekvorkommcn j-edenfalls auch als  srh iH zcnswcl"ll� Nalllr­
dl'n.lona J,e (wen n audt n ieh l der Eis7,l'it) z n  lwwich tll' l t .  
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4. ToteisiÖl'ht'r 
Die bemerkenswert-en ToteislöcllC'r des Bcrchtesgarlcner Gletschcr­

geuietes verfolgen wir in der Hichlung der sich zurückziehcwlen Glel­
scherästc. 

Beim Rückzug des R a  m s a u g  l e t s c h e r - Astes geg·en Bischofswiesen 
cnlstamlen am linksseitigen Ufer des Glclschers drei Totcislöcher in den 
Morän<'n iis t l ich von 0 h c r k l a p f. Es sind fl ache, geschlossene Mu lden­
t richtcr, in denen sich Toteisreste erhn I Ien h a lten. 

Ein kleines Totcisloch ·erfli lll hci Kote 7H. südwcsll ich vom Bahnhof 
Bisehofswicscn, südlich des Hauses Hundsreilh; ein Weiher, ein bedeutend 
größeres und gelapptes, im Südwesleu k·esselförmig abgeschlossenes der 
Böckelwciher ( G08, westlich von Bcrchtesgaden!. Ersterer Weiher liegt im 
Bereich der linksseiligcn, zum Talboden von Bischofswiesen herabstrei­
ehendcn Ufermorünen des sich znrückziehenrlen Ham-;augletscllC'rs, wüh­
rend einer noch jfmgeren Bückzugsph ase dtc l\Ioriinen (C. LEnJ .INn HH 1 )  
nahe dem Böckelweiher a ngehören, an den sich gegen Süden eine grüßen' 
vertorfle Senke anschlid�l. Das Moränengelände nördl ich vom Böckel­
weilwr enthäl t gleich südlich vom Haus \Vasserer zwei nnd wesllich von 
diesem Hanse ·ein seiclües Tot·eisloch. 

I n nerhalb der rechtsseit igen Ufer- und Endmoriincn einer H iickzugs­
phasc des Hamsnugletschers im Bereich der Flur S t a n  g g a 1.\ ist nord­
öst lich Yon Oher-Hei lh nahe der Slraßc du kreisrundes Totcisloch ; ein 
ehensolches liegl im Bereich der äußersten, schon nalw Bischofswil'S{'ll 
gerückten Ufermoräne beim "o" von "Hohenau" vor. 

· 

H.iugc.g-cn dürfte das unt·egelmäßig gcslaltcle Lo·ch innerhalb der .Moriine nörd­
l ich v-on Ob{T-Reilh, das einen Abfluß in "incr Doline besitzt, mit H.aselgcbill(s­
au.slangung im Zusammenhang stehen (siehe auch Pseudo-To teislöcher det· Schünau: . .  

Es ist begreiflich, daß bei weiterem schwachem Rückzug des Hamsau­
glelschers, der durch Wallmoränen im nördlichen S t r u b p I a t e a u und 
Ufermoränen auf dPr Südseite des Baderlehenkopfes und des Kälbersteins 
markiert ist, auf der Südflanke des letzteren bei 657, also am rechten Saum 
rles Gletschers, Toteis sich ·erhielt, das zum Loch bei dieser Kote Anlaß gab. 

Ahnliebes geschah am linken Saum dieses Gletscherlappens bei Bosch­
herg, wo zwischen dem Felshang des südl ichen Sillberges ( 8 l0 m)  und dem 
nordostwiirts lanfcn(len Ufermoränenwa l l  �in länglich geslrecldes Loch 
wohl einen früheren Eisrest andeutet. 

Innerhalb · der Endmoränenwälle der späten Rückzugsphase des 
Hamsaugletschers um den H i n t e r s e e  liegt nahe dem Nordostende des 
Sees, an der Vereinigung der Schwarzbachwacht- und Rams:mcr Straße 
ein muldenförmiges Loch mit der Sellet-Laclw. 

P s e u d o - T o t -e i s l ö c h •e r  d e t· O b c-r s e h ö n a tt. Toteismulden und -Kes­
seln tiinsch.end ähnl ich sind M ulden-, K·essd- und Tdchlerfornll'n im Mol"imcn­
u nd Sr.holtergeliind{' des Platraus drt· Schiinan (Berchlesgaden). Besond{'rs dk 
gelappte Mulde mit dem Weiher nö1·dlieh der Villa Greg.ory zwischen den Morii.twn 
u nd die breiten Mulden zwiseht'n dem östlichen Mm·änenzug und der schwaeh 
wcsllich ansteigenden Schu tlkegelplat lc  der Schönau sehen wie Totcislöcher aus. 
(�cwissc Mulde11 -entstehen au-ch aus zwei zusammengeschweißl·en Kesseln. Aber 
dtcse. w;ic die zal1h·ei-chen Trichlrt· inmitten det· Sch otterplattc, sind als ,,Erd­
fälle" üher au sg-elaugtrm Haselgehi t·ge der ""el"fener Sch i ch t en zu .dent.en, d i e  
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nach der geologischen Karte (C. LEBLING u. a., t9:i5) Iwsonders tmlet· dem Xordmnd 
det· Plaltc austreten. Di•e Tri.c.hter ül>erwiegen durchaus üher die Muldl'll ; auch 
die kreisrunden Formen überwiegen. Sie hahcn eine Tiefe von iJ IJis 15 m. Beson­
ders gruppieren sich die Trichter um das Wirtshaus Panorama und um den 
Weiler Danld. Wasser findet sich ganz selten in den Trichtem, hingegen häufiger 
in den Mulden (vgl. auch di·e Eintragungen det· Kesselformen auf der Karte von 
C. LEDLI!'IG u. a., 1935). 

\Venn auch dtesc Pscudo-Tol·e islüchet· nichts mit dct· Eiszeit zn lnn hahen, 
so sind s i-e nkhtsd-cslowenigei· schü lzt•nswei·I·e N alu.rden kmale, wi-e sehon rü r 
A n.slangungs l richi<'I', Er.dfii !IC' und I><J i i iH'Il im Hasclgehi i·gc überhaupt YOILI Y<'l'l·. 
da.r;gel('�l wnrd t• (GÖTZIN<iEH Hl27 a) ; s i·t' snl l len nie.h L Yet·sch ü l t!'l WC'r<IC'n. 

II. 

Saalacbgletschergebiet 
Außpr d Pm wPs l l iclwn ZwPig rks lkrch l PsgadPJH'r (;)(' lsclH 'rs war dPr 

Saalachgletsclwr h:m p tsüch l i ch :n1s ()('m Saa lachta l st• l bsl gPs Jwisl . I ch 
studierte s<'inü Ablag<.'rtmgcn vorndunlieh i n  <km Glctscherzweig, der 
zwischen den Hügelbergen einerseits und dem Frauen- und Aufhamerwald 
andererseits nordwestwärts hina us über Anger vorsließ und seine würm­
eiszPi llichen Endmoränen zwischen Hö�lwörlh und Tciscndorf hin l erl id3. 

1. fJronc t'rrnl isehe ßliiekc 
Der größte m ir bekmml·e err.n l i-;clw Block des ganzrn ( ;ebielPs, <'in 

dolornil ischer Triaskalk, als Naturdenkmal unbedingt schü lzcnswert, be­
findet sich im MoräncngPbiet des linken Saumes des S a a I a c h g I e t­
s c h e r  s an dem aus Flysch bestehenden Hang in 680-690 m Höhe süd­
wesllieh vom Gehöfte Unterberg bzw. nordösllich der Schweineck hülle 
(GöTZINGEn, Verh. 1 93H). Der Block ragt auf seiner Nordwestseile ca. S m, 
auf der Nordostseile ca. 8 m, auf der Südseite ca. 5 m hoch auf. Er krönt 
einen spätglazialen Ufermoränenwall und wurde beim Zusammensinken 
des Saalachgletschers unter den ca. UOO m hoch gelegenen Ufermoränen 
des eiszeitlichen Hochstandes abgesetzt. (Am Moränenhang südwesllich von 
S l.nmpfegg lernen wir außerdem tiefer gelegene Ufermoränenwälle in  den 
Höhen 590, 575 und 550 m kennen, woraus das allmähliche Zusammcn­
sinlwn des Saalachgletschers im Becken Yon Piding-Aufham zu ersehen ist . ) 

Mehrere große erratische Blöcke gehören dem nordöstlichen S l. a u-
. f <.� n g 1 e l s c h e r  an, der, während der Hocheiszeit in den Saalachgletscher 

einfließend, beim Rückzug ein wirres System gestaffelter Endmoränen­
wälle und -Haufen zwischen der Meieralm und dem Tall>oden aufbaute 
(das Meiste davon zwischen Meieralm und Schloß Staufeneck ist auf der 
geologischen · Karte von W. EmunoT (Erg.-Hefl 1931 )  als "Gehänge­
schutt" eingezeiclmel,  stellt aber Moränenablagerungen dar). 

Am auffallendsten sind die Breccienblöcke südlich der Schweineck­
hütte in Seehöhe ca. 880 m - wovon der größle ,1 m hoch, 5 m lang m1;d 
ebenso breit ist ( G. GöTZINGEH, Aufnahmsber. Verh. H l:-J!)) .  Die Breccien 
sind im Karhintergrund der Kochalm im Großwald anslebend und 
wurden hereils (W. EnnA RDT 1931 und G. GöTZI'IWEH Au fnahmsber. Verh. 
1931)  als all interglaziale Hangverschüttung am Nordhang des Staufens 
gedeutet. Da südlich der Schweineckhülle gleich mehrere solcher Blöcke 
hart. nehenein amler lngPrn, ist es wahrscheinlich, daß hier ursprünglich 
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ein Riesenblock vom Eis abgesetzt wurde, der dann in einzelne Block­
trümmer zerfiel, welche am Eisrande noch kleine Bewegungen und Ver-
schiebungen erfahren haben. · 

·Mehrere dieser Breccienblöckc, wenn auch nicht von dieser Größe, 
liegen auch bei der Kochalm in den Moränen des letz ten Rückzugsstadiums 
des lokn\en Staufengletschers. 

Einige grol�c Breccienblöcke befinden sich im Bereich der verschie­
denen Ufermoränenstaffeln am Hang zwischen Schweineckhülle und Unter­
berg, z. B. an dem zu dieser Hütte hinaufführenden Serpentinenweg in 
den Höhen 830 und 760. Ihr Aufsitzen auf den Ufermoränenwällen be­
weist am besten, daß sie in einer Zeit vom Eis transportiert wurden, als 
der Staufengletscher in den noch hoch angestauten A u f  h a m e r - S a a I­
n c h  g l e t s c h e r  einströmte. Die entsprechenden Ufermoränen laufen 
mn Stei lhang unterhalb der Schweineckhütte bereils S-N bzw. NNW und 
sind vom eigentlichen Saalachgletscher abgelng<�rl ,  nnchdem dieser vom 

Staufengletscher das bezeichnende Breccienmaterial aufgenommen hal le .  
Wei ler abwärts im Sinne der früheren Gletscherbew�gung treffen wir 

auf der Westseite des A-u f h a m e r Tales, in welches der Saalachgletscher 
einbuchtete, auf einem Ufermoränenwall in 820 m Höhe noch mehrere 
große Breccienkalkblöcke, nordwestlich von 901, etwa südwestlich von 
Aufham. 

Der H a u p t z w e i g d e s S a a I a e h  g 1 -c L s c h e r  s, der entlang <kr 
Südostflanke der H ö g l b -e r g e  in das Salzburger Becken lral und sich Ili .. ·r 
mit dem Salzachgletscher ver-einte, hinterließ im Graben südwestlich der 
Ufermoräne von Schwaig einen sehr großen erralischen Gosaublock, dann 
an der Nordostflanke der Höglberge unterhalb der Neubichelalpe einen 
Kalkblock in 690 m Seehöhe (nahe dem markierten Weg nach Ainring) 
und ostnordöstlich unterhalb davon, etwa südöstlich vom Hofer, einen 
31/2 m breiten und ebenso langen, 1 m  hohen Gosaukonglomeratblock in 
600 m Höhe. In ähnlichen Höhen bewegen sich die am Nordgehänge des 
Flyschhügels von St. Johann der Höglberge angelagerten spätglazialen 
Ufermoränen des Saalachgletschers, unterhalb derer in :>40 bis 550 m 
westlich des Hofes Langacker eine noch etwas jüngere Wallmoräne folgt. 

Am Nordsporn der Högelberge, unterhalb des Kuslt>llberges (712), bzw. 
hei Sleinhögl verschweißen sich die Moränen des Sanlach- und Salzach­
glelschcrs mit den Endmoränen d-es Aufhmner Zweiges des Saalachglet­
schers. Iu dem naturgemäß flyschblockreiehen Endmoränenmalerial finden 
sich aber auch große erratische Kristallinblöcke, wovon der gleich süd­
westlich von Steinhögl, bei der Wegabzweigung 1iach Praxental befind­
liche am bemerkenswertesten ist. 

2. Toteislöcher 

Am Rande des linken Saumes des Aufhamer Gletscherzweiges finden 
sich zwischen den hocheiszcillichen, mehrfach gestaffel ten Würm-Ufcr­
moränen, die sich an den Flyschhang des A u f  h a m e r  W a l d e s  in 
900 m anlagern (W. ERHARDT und G. GöTZINGER, Aufnahmsber. Vcrh. 1931)  
Toteislöcher, so nahe 901.  Aus einem späteren Rückzugsstadium dieses 
Gletseherzweiges, als dieser sich aus der Höglwörther Gegend bis Aufharn 
z1trückzog und die kleinkuppigen End- und Ufermoränen unm"illelbar west-
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l ieh und südlich von Aufham ablagerte, stammt das Toteisloch südlich Yom 
H olzhainzl , an der linken Talseile des Aufhamer Grabens. 

In die Rückzugsphase zwischen dem Höglwörther und Aufhamer Stand 
wäre ein Gletscherstand einzureihen, der gleich östlich des Nagelfluh­
rückens von Anger durch zwei flache Toteismulden (G. GöTZINGER, Auf­
nahmsber. Verb. 1939) in der flachwelligen Jungmoräne gekennzeichnet 
ist. ( Da sie auf Wicst'n-Wcidegrund liegen, ist ihre Znschü llung nicht zu 
lwfü t•chten . ) 

l >as Moräncnha u l\wrk zw isclwn :\[C'iC'ralm u nd Schloß Sl:mfcn<'ek 
nnler dem Nordabfal l des S t a u  I e 11 en t hül l einige TotC'islöchcr, so ei n 
gut en twickeltes ·westl i ch vom Schlog, nahe ckm Weg znr l\Ie ierahn in 
!)(;() m Scchöh e. 

· 

3. l\loräncnkegel 

Zn den oben erwähnten spätglazialen Rüekzugsmorünen westlich von 
Aufham gehört ein ver-einz-elter Moränenhügel zwischen Anfhmn und dem 
"re i ler Hanggralx'n. Die l\Ioränen hier sind nich t  als Grund-, sondern a l s  
Emlmoriinen_, und zwar des spülglazialen Aufhammer Zweiges rl c s  Sanlach­
gle l schers, Zll bet rachten ; sie en thal ten Kris tal l ing'eschielw. 

4. Tytms l.'inca· Moränenlamlschaft mit dem See ,·on llöghvi;rth 

Ein L:mdschaflsschulz für das reizend gelegene Högelwör th , dessen 
Morünenhügel auf drei Sei len vom Sec umkränzt werden, sollte eigentlich 
selbstversländlich sein. Die wei tere Umgebung bietel aber dazu aus glazial­
geologischen und morphologischen Gründen einC'n ganz besonderC'n und 
zmn Tei l seltenen Typus dar ( G. GöTZINGER, Aufnahmsber . Verh. 1931). 

Der ä11ßcre Stand des Endes des Aufhamer Gletscherzweiges isl links 
durch die Uferwal lmoräne von Zell ( 622 m )---Gasteig-Horn, rechts durch 
den Moränensporn von Windbichl ( 5HO m) markiert Das Tal von H a  m s a u, 
wenn man hier von dem von SW -eingeba u ten j üngeren Schu t tkegel ab­
sieht, entstand am einstigen (�lelschertor du rch den nach N gerich teten 
Abfluß des Gletschers. 

Dann zog sich das Gletscherende in der Hich tuug a uf Höglwörth zurück. 
Auf der linken Seite östlich von Zell und Geigenth ai war ein höheres 
(Jletschertor in Tätigkeit, dessen Abfluß das heute vermoortc, NW gerichtele 
Tal (östlich von Geigcnlal ) schuf, dessen Nordende spätC'r durch die st(' i  le 
Schottermu re von Eglreil -erhöht wurde. 

Beim wei lern Bückzug his H ö g l w ö r t h wurde der Endmoränenbogen 
nördlich des Sees (östlich des Hofes Priel) abgelagert. Der Nordteil des 
Sees nwg einen ToLeisrest geborgen haben. Aber nunmehr trat heim Glet­
schertor von ·Höglwörth der Gletscherfluß heraus und sehn[ das breite, 
heute verrnoorte Tal, das bei Mooshäusel vorbei über Egelrei t hinausläuf t . 

Der weitere Rückzug des Gletscherendes in der H.ichtung gegen A n g e r  
hinterließ in dem breiten, vermoort e n  und vertorften Tal südöst lich Högl­
wiirlh, beim Badschneider vorbei, die alte Ahflufki une des ( � lC'tsch(�i·s. 
i\lan gewinn t hier den Eindruck, wie das Glctsclwrlor imnwr nwhr zurück­
wich und die Flußrinne sich dam i t  in der Richtung gegen SE Yerlänger le. 

Alle diese Erscheinungen sind im hohen. ·Maße l ehrhaft und ,.C'rdienen 
den Sch u t z  cies Lnnrlschaftshil des. 
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III. 

Salzach-G letschergebiet 
Von unterhalb Golling bis zu den äußersten Endmoränen im Vorland 

konnte fast das gesamte Salzachgletschergebiet mit allen Zweigfurchen im 
Laufe der .Jahre untersucht weNlen, wobei versch iedentlich besondere Eis­
zei lzt>ugell zur Beohach tung gelangten. 

1. Gletschc>rs{�hliffe 

Im großen Steinbruch bei A d n e t an der nach Krispl führenden Straße 
heobachtete ich 1941 mit J. LECHNEn tml<'r einer schwachen Grundmoränen-

Ahh. 10. 
Aufnahme G. GöLZingcr 

G klsdwrseh l iiT .an det· Gaishcrgslral�c bri:m Wü rzgu lc. 

< lecke einen prachtvollen Gletscherschliff mit S-N laufenden Striemen. 
Hier und in den benachbarten Steinbrüehcn im Bereich der Adneter Kalke 
läßt sich die Beobachtung machen, daß die Gletscherschliffe sich nur unter 
cine1· Grundmoränendecke erhalten, während sie bei deren Fehlen, wenn 
nur eine Humus- oder Tonlage den frühcrt�n Rundhöcker bedeckt, von den 
unter der. Vegclation gebildeten Karrenfurch<-•n überzogen sind, bei völliger 
Korrosion der Schl ifflächc. 

Beim Bmt der Gaisbcrg-Aulosl ralk am Westabhang des G a i s b e r g c s  
wurde schon 1928 unterhalb der Gcrsbergalm, beim Würzgutc, in 70,1 m Sec­
höhe anf Plattenkalk ein schöner Gletscherschliff bloßgelegt (G. GöTZINGEn, 
Führer 1 936) (Abb. 10) .  Die Striemen darauf verlaufen in Nordoslrichtung, 
woraus ersichtlich ist, daß der Salzachgletscher am Hande d ie Richtung 

llerirhtP. 1�42. 1 2  
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gegen NE, zum Guggentaler Zweig, einschlug. Der Gletscherschliff ist hier 
hocheiszeitlichen Alters, als das Eis an der Gaisbergflanke mindestens bis 
900 m Höhe angestaut war. ( Die letzten Ufermoränenreste liegen östlich 
von 815, am Kapaunberg.) 

· 

Auf meinen Vorschlag 1928 wurde ein Teil 'der übrigen Grundmoräne 
abgedeckt und der Schliff mit einer erklärenden Inschrift seitens der Bau­
leitung versehen. Eine Tafel, wonach das Betreten des Schliffes mit  Berg­
schuhen oder auch das Bekritzcln streng verboten ist, wäre hier wie auch 
sonst an lehrhaften Gletscherschliffen anzubringen. 

Gleichfalls am Westabhang des Gaisberges bzw. des G a  i s b e  r g­
f a g e r  s beobachtete ich nordnordöstlich von Schloß Aigen, unterhalb des 
Gehöftes Weichselbaum am Weg zu diesem Hof im Walde auf Gasau­
konglomerat einen größeren Gletscherschliff, der an einer Stelle, außerhalb 
der sonst korrodierten Oberfläche, ENE gerichtete Striemen zeigt, indem 
das Eis hier offenbar in die Gehängeeinmulclung des Gänshrunnergrabcns 
eintrat, bei sonstiger Bewegung in nördlicher Richtung. 

· Dein S ö l l  h e i m e r  G l e t s c h e r  z w e i  g des Salzachgletschers gehört 
der Gletscherschliff · im Flyschsteinbruch (Merget. und Kalksandsteine) 
südöstlich von N u ß d o rf bei ' Salzburg an (eigerte �obachtung im Ok­
tober 1934). Die Erhaltung eines Schliffes im Flysch ist wohl als Besonder­
heit zu werten. Die Striemen verlaufen S--N, was immerhin angesichts 
der Nord�terstreckung des Söllheimer Beckens bemerkenswert ist. 

Ei�eif gleichfalls seltenen Schliff im Flysch�andstein stellte ich im 
Oktober 1934 weiter westlich in dem Rundbuckelgebiet östlich der Straße 
nach K a s e r  n, und zwar nordöstlich der Kreuzung der Eisenbahn mit 
der nach Kasern und· Elixhausen führenden Straße, fest (G. GöTZINGEH, 
Aufnahmsber. Verh. 1935). Unter einer schwachen Grundmoränenlehm­
clecke mit einem großen erratischen Dachsteinkalkblock fand sich ein 
Gletscherschliff mit S-N gerichteten Striemen. (M. HELL gab auch in einer 
Salzburger · Zeitung eine Notiz darüber. )  Dieser Eisstrom gehört bereits dem 
W a l l e r s c e r  G l e t s c h e r z w e i g  an ; somit ist eine nordgerichtete Eis­
strömung nichts überraschendes. Als ich 1940 die Stelle wieder aufsuchte, 
fand ich sie stark verstürzt (Ein Naturschutz ist hier ni�ht mehr durch-
zuführen.) · ·  · 

Beim Bau der Reichsautobahn nordöstlich Itzling, gleich südlich von 
Gaglham, beobachtete ich im November 1938 auf einem FlyschrundhöckC'r 
einen Gletscherschliff mit S-N gerichteten Striemen, was mit dem Schliff 
von Kasern gut übereinstimmt. .-

Dem von F. UHL 1930 entdeckten Gletscherschliff von R a d e g u n d  
bei Tittmoning, der auf vielleicht altwürmglazialer Nagelfluh unter Würm· 
Moräne mit N 15° E gerichteten Striemen ausgebildet ist (F. UHL, Verhandl. 
1930), wohnt wissenschaftliche Bedeutung inne, obgleich dessen geringe 
Ausdehnung derzeit -eine Erklärung als Naturdenkmal nicht für geboten 
erscheinen läßt. 

Auf altinterglazialer, NW fallender Delta-Nagelfluh stell te ich Hl38 
einen schönen Gletscherschliff unter .Jungmoräne im Südostteil des Stein­
bruches südwestlich N eulind, östlich von T e  i s e n d o r f, westlich des 
Waldes "Im tiefen Tal", wo die Nagelfluh weite Verbreitung hat, fest 
(G. GöTZINGER, Aufnahmsber. Verh. 1938). Die Striemen in Westnordwest­
bis Nordwestrichtung bezeugen hier, wie die Drumlinrücken zwischen 
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Tcisendorf und \Veildorf, die Strömungsrichtung des S u r  t a I z w e i  g e s  
des Salzachgletschcrs, d-er · den W agingers-ee .einschließt. Bei den Arbcit�u 
zur Nagelfluhgewinnung in . diesem alten, schon vor 70 Jahren in Betrieb 
genommenen Steinbruch wäre auf die Erhaltung 'des Schliffes bzw. auf 
dessen weitere Fortsetzung unter der dünnen hangenden Grundmoräne zu 
achten. 

Der geologisch bedeutsame, seinerzeil Yon E. FuGGER (Führer Int. Geol . 
KongL·. \Vit'n 1903) en tdeckte Glclsclwrschliff auf der allinlerglaz ial<>ll  
Mönchsberg-Nagelfluh im großen S teinbruch am R a i n b e r g  in Salzburg 
ist leider den Abräumungsarbeiten zum Opfer gefallen. Erst in Blicksicht 
auf die neueren Grabungen für archäologische Zwecke soll �in Naturschutz 
für den Rainberg ausgesprochen werden. 

Schließlich sei angefügt, daß beim Bau der Heichsaulobalm N oyember 
1938 auf der Strecke nordnordöstlich Yon Salzburg zwischen Gaglhmn unll 
Hanhenhichl auf einem Flyschsamlsteinrnndhöcker nebst Grundmoränen­
resleu ein Gletscherschliff mit N bis NNE laufenden S triemen bloßgelegt  
wurde. Die  Erhaltung dieses Schliffes war, weil millen in der Trasse der 
Heichsau lobahn gelegen, natürlich nichl möglich. 

Im Bereich des bei HaUein rechts durch das Wiestal abzweigenden 
E b e n a u e r  G I e t s c h e r z w e i  g s des Salzachgle tschers beobachtete ich 
im Jul i  193H einen Gletscherschliff über dem Ostufer des Wiestal-S tausees 
an dt>r S traße gleich nördlich des Wasserfalles des \Yimgrabens m i l  
N :"i-- 1 0  o E s treichenden Striemen, also i n  der Rich tung des Wiestalsees, 
Jerner zwischen Hcilcnsl-cin und dem Strubwerk am Nordende des Wies tal­
sces auf einem ausgcz'Cichnelen Dolomi lrundhöcker, auf dem aber die 
Striemen infolge Korrosion durch den darüber bef indlichen Moorboden 
verwisch t wurden, und schließlich im Ebenauer Schwarzbachlai zwischen 
Daisl und der Stüllmühle auf der Ebenauer S traße einen guten Schliff 
unter elwas Moräne, mit zahlreichen Süd-Nord-Striemen ( hier wäre eine 
bessere Freilegung durch sorgfältige Entfernung der ha ugenden schotle­
rigen Moräne erwünscht). 

Durch die obigen Beobachtungen über neue Gletscherschliffe ist die 
Zahl von zuverlässigen . Gletscherschliffen im Gebiet des Salzachgletschers 
(wenn wir vom Berchtesgadener Gletscher absehen ) gegenüber den Fest­
stellungen von E. BRüCKNER (Geogr. Abh. 188G) wesrntl ich n•rmchrt  
worden. 

2. Große erratische Blöcke 

D ie großrn erra tischen Blöcke des Salzachgletschers in der weiteren 
Umgebung Yon Salzburg sind zum überwiegenden Teile aus Gosaukonglo­
mcrat zusammeng·eselzt, das ,an nahe_ gel·egenen Talflanken im Gaisberg- und 
Glasenbachgebiet in großer Ausdehnung ans�eht. ( Sehr weit transportierte 
PnalischP Blöcke überhaup t  werden nur ganz selten 1n  größeren 'Dinwn­
sionen im Vorlande aus dem Eise n ussdunelzcn können. ) 

\Vo solche Gosaukonglomeralhlöcke in  d ichterer Streuung oder in he­
sondPrPr Größe auflrel·en, sind sie des Naturschutzes wert. 

Namrnllich in den Flyschgebieten fallen die Konglomeralblöck� auch 
dem Laien auf. Ich erwähne nur die folgenden Vorkommen : Entlang des 
Aller- (Göthen-) Baches talaufwärts von Guggental, wo zahlreiche _,..�rof�e 
Gosaukonglomeratblöckc ausg(•wasclwn sind ; am Rückt•n zwischen M:u:w 

1211 
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Plain und Radeck (westlich Hadeck) sind dem rundgehöckerten Flysch 
mehrere große Konglomeratblöcke aufgestreut ;  ein über zwei Meter langer 
befindet sich auf dem Flyschrundhöcker südlich 496 bei "m" von "Gagl­
ham" ( 1933 beobachtet) ;  ferner finden sich häufig große Konglomeratblöcke 
im Flyschgebiet des Heuberg·es unterhalb des Gruberbauern, dann westlich 
und östlich vom Heubergwirtshaus und unterhalb von Kramlehen. 

Beim Bau der Reichsautobahn vom Walserberg über Salzburg gegen 
::\1ondsee wurden schon 1938 meisl in seichten Grund- oder vVall morünen 
große erratische Blöcke von mir fcslgcsl:cll t  (G. GöTZINGEn, Aufnahmsber. 
Yerh. 1939), so im Einschnitt von Walserberg (3 m langer Gosaukonglo­
merathlock), zahlreich unmittelbar nördlich von Salzburg im Gebiet von 
Plain, so südöstlich Gaglham zwei große Gosaublöcke ( 1,5 x 2 m).  Die 
auch sons't unter den Moränenblöcken überwiegenden Gosaukonglomera lc 
hier und die Gosaublockanrcicherung westlich Hadeck deuten auf die auch 
durch die Gleiseherschliffe erwiesene Nordströmung des Salzachglelsch<'rs 
in dieser Gegend hin ; ·erst weiter nordnordöstlich vollzog sich offenbar die  
Strömungsrichtungsänderung des Wallersee-Gletscherzweiges in die Nord­
ostrichtung. 

enmittelbar ostsüdöstlich von H allwang wurde ein 2 :< 2 >< 1,5 m großer 
Gosaukonglomeratblock aus der Gru ndmoräne bloßgelegt (G.  GöTZI:-;'GEn, 
Verh. 1939) .  Beim Bau für das Brückenwiderl ager westlich Pebering fand 
sich in der Grundmoriine nebst zahlreichen großen Blöcken ein :i 111 l :mger 
und 3 m  breiter Kalkblock . . Der Einschnil t von Pebering deckle nwhrt'rl' 
Riesenblöcke meist von Gosaukonglomcrat in den Moränen auf, u nd beim 
Ban im November 1 941 sah ich hier �) groß(•, bis über 2 m  lange errat ische 
Blöcke. 

Die meisten ·erralischen Blöcke fielen dem Bau der Heichsaulobahn 
zum Opfer; sie mußten gesprengt werden, da sie von den Baggern n ich t 
aufgenommen werden können. Es wäre aber erwünscht und könn te :t h 
und zu durchgeführt werden, daß einige besonders große erratische Blöck{� 
an den seitlichen Siraßenböschungen er hallen bleiben ; diese wären den 
Iknützern der Reichsautobahn durch Tafelhinweise als bemerkenswerte 
Naturdenkmale zu bezeichnen. 

Der über 2 m3 haltende, in der l\Iindel-Riß-Nagelfluh im Steinbruch mn 
H a i n b e r g :l n t t gefundene (�osaukonglomcra l-Findling, den E. Snr mnm 
( Brrichle :l n t 1 )  vml. einem spä ter Z<'rslört·cn m ind<'l-eiszcitl ichen J\loriinm­
wall über dem Ofenloch zwischen Ha inberg und Mönchsberg ableitet, :is t 
in zerschossenem Zustande aus diesem Steinbruch bereils in das "Haus 
der Natur" in Salzburg gebracht worden und hat dort Aufstellung gefiinden. 

Im besonderen weisen wir noch auf verschiedene bemerkenswerte 
große erratische Block vorkommen, gesondert nach den einzelnen Z w c i­
g e n des S a l z a c h g l e t s c h c r s, hin. 

D<'r K l a n s b a c h - G l e t s c h e r z w ·e i g, der vom Haup tstrom zwi­
schen dem Mühlstein ( 1053) und Schwarzenh<'rg (133 1) abzweigle und das 
oberslc Klausbachtal durchmaß, hinterließ nordwestlich von Haslau unter­
halb der Mühle einen vom Bach aus den Moränen ausgewaschenen sehr 
grüßen erratischen Kalkblock, während von dem zwischen Gaisberg und 
Gnrlspilze durchziehenden (vgl. auch E. FUGGEH, Jahrb. 1906) Gle lschcr­
asl zwei Gosaukonglomcratblöck.e nordwestlich und nördlich vom Ur­
spnmg. ein Gosauhlock mn Bruckhach (nünllich vom Schwaill ) mul <'in 
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großer Kalkblock im Bclt des Klausbaches oberhalb der Mündung des 
Bruckbaches (G. GöTZINGER, Aufnahmsber . Verh. 1930) abzuleiten sind. 

G u g g e n t a I e r G I e t s c h e r z w c i g. An der linken Flanke dieses 
Zweiges entl ang dem Heubergzug wurden unter den großen erralischen 
Blöcken zumeist Gosaublöcke abgesetzt, so bei der Kapelle von Ratzen­
släll  und westlich <I es Hofes Göthenhach ein solcher Yon 6 m Länge uml 
3 m  Höhe, dann direkt am Südabhang des Heuberges gleich östlich vom 
Jägerhaus Heuberg (728), östlich davon nahe Schwandt (686) und ein 
allerdings schon in mehrere Stücke zerfallener Riesenblock von Gosau hei 
670 südlich Yon Ed t, sowie ·ostsüdöstlich von Schwaighofen. Es umsäumen 
die rcchlsei lige, d. h. südliche Flanke dieses Gletscherzweiges zahlreiche 
große Gosaublöcke, so östlich von Guggental in ca. 74.0 m Hühe, unter dem 
Nocks i cht unterhalb 700 m Höhe. (Große Gosau-Findlinge nahe Schwandt 
crwähnl: schon E. FuGGER [Jb. 1899 ] . )  

Unter den größeren crralischen Blöcken des Endmoränengc!Jicles 
d ieses (;!elscherzweiges nennen wir bloß den sehr großen Gosauhlock norcl­

iis ll ich nm Ohcrplainfdd im \Vasserriß \Wsi l ich Yom K reuz 599 cler Phin­
l'c lder Straße. einen grol.kn Gosauhlock südös i l ich Pl:� in fl'ld. gleich süd lich 
Yon ·S i r ickhichl und ösllich Yon Plainfdcl heim Edgül l  (G. GüT;� !:-iGEn, Auf­
nalunsber. Verh. 1930). 

S ü l l  h c i m  e r - G I  t' l s c h e r z w e i g. Auch am rechten Sau m dieses 
Gleiseherzweiges scheinen unter drn großen erratischen Blöcken noch die 
Gosaukonglomerate zu überwiegen ; häufig sind solche bei Kalham (süd­
östlich Straß) und in den Gräben zwischen Pebering und 1\'Ialzing, was 
auch sehon E. FoGGEH ( .Jh. 1 8f!ü) beobach lrt hat te. Drr höchste, große 
erratische Block heim Wirtshaus Daxlnl'g ( 735) beweist, <la f� der hier 
nach NE abzweigl'ndc Söllheimcr laetscher:lsl m indestens bis zu dieser 
Höhe das Talbecken erfüllte ( aus den .Moränen nordöstlich vom Heuberg 
YOn Gottsreith schließen wir aber, daß das E is am Heuberg bis 880 m 
hinaufgereicht hat). ' 

Wrstlich vom vermoorten Zungenhecken dieses Gletscherzweiges im 
Becken von Kraiwiesen ragen zwei große, ni.ehrere Meter hohe und breite 
Kouglomeralblöckc bei Knnlziug aus dem Grundmorünengebict t>ebr mar­
kant hervor (Abb. 11) .  Sie werden "Wcberslcine" genannt. Wahrscheinlich 
handelt es sich um einen Riesenblock. der in zwei Trümmer zerfallen 
ist. An der Nordseite zeigt eine Bruchfläche, daß schon teilweise eine 
Abräumung stattgefunden hat. Die Webersteine sind wegen ihrer Dimen­
sionen Pin wich tiges Naturdenkmal in diesem Grundmoränengebiet 

Aus dem Bereich des 0 i c h t e n e r  und I h m c r Z w e i g e s  dl'S Salz­
achgletschcrs liegen zahlreiche Feststellungen \'On größen.>n t'tTal isdH.'U 
Blöcken vor, welche auf Bl al t Mal tighofcn (G. GöTZINGEH, Hl28 a) ver­
zeichnet sind ; wir begnügen uns hier mit dem Hinweis auf die Umge­
hungen von Oichlen, Dorfbeuern, Aschau, Eggclsberg, Ibm, Franking u. ::1 .  
( vgl . die Karte). Das Kriegerdenkmal Yon Eggelsberg besteht Yorwiegend 
aus quarzgangreichen Phyllitblöcken der umgebendeil .J ungmorünen. 

Aus dem Gebiet der Endmorünen des T i  t t m o n i n  g c r Z w e i g  c s 
wunlen wrschiedenllich große l'rraiische Blöcke l>cobachtet und YO!l mir 
anf dem geologischen Kartenblal L Tillmoniug f i xiert (G. GöTZIN"GER, 192!) lJ ) ;  
w i r  vPrwcisen nuf die Gegt'lHkn Yon Ol wrroidh a m .  Mii n i chh nm, Tii i ­
m o l l i ng, Krahmn mHl Asien.  



1()2 G liSTAV G üTZINGEH 

AbL. 1 1 .  
Anfno\hme G. Gützingcr 

Die ,,Webersteine", Il.ies�nkongl-omenllhliid;:e in Knulzing. 

Ahh. 12. 
Aufnahme G. Götzlnger 

Geschliffener Altmot·äncuLlock in der Jungmoräne bei Lanzing, nahe Til tmoning. 
(Stock als Mal\slab vot· dem Block) 

Bei Lanzing (Abb. 12) beobachtelc ich September 1926 im nctwll An­
schnill der S tra ße von Kay nach Lanzing einen großen, prachtvoll ge­
schliffenen und gekrilzten Allmoränenblock, wahrscheinlich vom Bückzug 
der R i ßvergletscherung slmnmend, eingelagert in .Tungmoriine, dessen ni­
m ensionen m i l  2 m  T .iingc, l 111 Tide u n d  1 ,:>  111 Bre ite imm.<.•1·lrin a n scl m-
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lieh waren, angesichts der Lage im äußeren Würm-Moränengebiet (G. 
GöTZINGER, Anzeiger 1926). Dem Block kommt hohe wissenschaftliche Be­
deutung zu, insofern als der Würmeiszeit eine lange Dauer der Verkittung 
der Rißmoräne im letzten Interglazial voranging ; denn der Block mußte 
schon zur Würmeiszeit verfestigt sein, um losgerissen und in die Jung­
moräne eingebettet zu werden (G. GöTZINGER, Jahresber. Verh. 1927). 
Schon 192ß wurde der Schutz des Blockes und seine Erklärung durch eine 
Tafel gefordert (G. GöTZINGER, Anzeiger, 1926). 

Im Grundmoränengebiet nächst der Salzach in der weiteren Umgebung 
von Laufen sind größere erratische Blöcke bei Berg (Kristallin), ösinger­
mühle, Schnapping, Bubenberg, Absdorf (Gosaukonglomerate) bemerkens­
wert. 

Im S u r  t a 1 - W ag i n  g e r  Z w e i g  des Salzachgletschers birgt auch 
die Drumlinlandschaft mehrere große erratische Blöcke, so bei Weildorf 
( Kristallin), Gstötten (Gosaukonglomerat, 2 m  hoch, 2 m  breit), Hörafing 
und Ringharn ( Flysch). Die aus den Feldern häufig ausgeackerten Blöcke 
weroen vielfach für Wegkreuze. verwendet; dadurch ist auch ihre Erhaltung 
gesichert. 

Die an der Westflanke des Rauclicnbichl, nord.wcsllteh (un lcrhalb des Hof­
slällcr) im Walde, nahe dem Tall-ande des Aigenllaches licgend.E'u großen Block­
Ln1mmer Yon Gosaukon.glomerat sind nicht erratisch, vielmehr handelt es sich 
um ein spalten- · und klufthöhlenreiches Trummervorkom:men der Gosau, das 
wahi·schcinlich eine beginnende .. Be1·gzerreißung" ·darstellt, wie sie im gmßen in 
den "Trockenen Klammen" \'Oll Elshcihcn, dort im OIJeralm�rlmlk, nusgehildet i�t. 

3. Toteiskessel 

Toteiskessel im l\Ioräuengeläudc des Salzachglelschers sind mehrfach 
anzulreffen. Besonders typische oder wegen ihrer Lage lehrhafte Vorkom­
men bedürfen des Nalurschutzcs. 

An der Westflanke des G a  i s b e r g e  s stellte ich zwischen Obergäns­
hrunn und Langleiten beim "L" von "Langleiten" der Karte ein trichter­
arl iges Tolcisloch an einer Ufermoräne fest, welche in der Zeit des Zusam­
mcnsinkens des spätglazialen Glelschers (nach dem Hochsland elwa ·bei 
tler Zistleralpe) abgelagert wurde. 

In die Moränenfläche von Schönau und Hiersteig, die vom Klausbach­
glelscherzweig (siehe oben) modelliert erscheint, ist südwestlich von Hier­
sl eig bzw. wesllich des Moorbeckens von Schönau ein Toteisloch eingesenkt. 

Am rcchlen Ufer des G u g gc n t a l e r  G l e l s c h e r z w c i g e s unter 
dem Gaisbcrg-Nockstein-Nordabfall findet sich ein Totcisloch zwischen den 
Ufermoränen in ca. 720 m Höhe im Wal{,gebiet, dann bei Kall1ofen (süd­
westlich von Schnürn) unmittelbar am scharfen Endmoränenkamm nord­
westlich Koppl, der auch östlich von Koppl nahe Kote 772, südlich der 
Eggerhäuser, zwei kesseiförmige Toteislöcher aufweist. 

An den das Moor von Williscl1wandt bogenförmig umspannenden End­
moränenwall von Koppl slößt im S, durch den W eißbach, den Abfluß des 
�Ioores · von Winkl, gelrcnnt, der gegen N konvexe Endmoränenbogen ücs 
E h e n a u c r  G l e t s c h e r z w e i g e s  mit einem kleinen und einem grö-
1.\e re n \'l'l"ll l Oorl t · n  To l t ' is l t wh llordt,sll i < ' l t  \'O l l  A i l t ' l·m oos, :rn !kr A ußPn-
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seile dieser über S teinbichl zum Eder n-rl aufenden Endmoräne, während 
an der inneren Seite des dazu fast parallelen südlicheren Moränenwalles 
in der ebenen Wiese südlich Yom Schm ied schon nahe dem Dolomitrücken 
des Wieselberges ein Toteisloch in Erscheinung Lritt. 

Von besonderem Inter<�sse ist ein Tot eiskessel im Bereich der ge­
schwemmten Endmoränen {]ies·es G l<'lsclwrzweiges nordöstlich von Obcr­
plainfeld ; in der ziemlich ebenen, wohl fluvioglazialen Aufschüllungsiläche, 
die aus den höheren Endmoränen im "resten hervorgeht, erhielten sich 
durch Toteisreste drei muldenförmige Eins·enkungen. 

Die Ufermoränen (k\s. rechten Saumes des \V a 1 1  e r  s e c r l�  1 c t­
s c h e r  z w -c i g <' s bergen um Renndorf einige Toleislöcher, so (�in moor­
L'rfüllles Loch bei St. Brig i l la  und zwei k leine Toteislöcher südweslieh 
und südlich Yom Haus ß2!J ( norchwsl lich Yom .fügcrhaus Lichtenl �mn ) . 

Besondere Beach tung Yerdient das kesseiförmige Loch innerhalb der 
horizon l alen, an die :\loränenwälle angelagerten SchoLLerplal lc nahe Hcnn­
dorf ( zwischen Hofhauer und Kirchp i'enning ),  die woh l a ls {�ine ::150 111 
hohe SLaulerrasse ill folge eines höheren Seeslandes olie1· einer Eiserfüllung 
des Declwns in diesei· Höhe aufgdal.\t werden kann, deren Yol l sL�mdige 
Ausbildung aber durch einen Toteisrest gehemmt war (G. GöTzrxc; En, A u l'­
nahmsber. Verh . HJ3(i und Führer 19:�G). Diese Terrasse isL wohl gleich­
zeitig mi t der spülglazialen Dellatenasse gleicher Höhe südwestlich YOH 
Seekirchen cntsl :nfdPn, die mchrerenorts gut aufgeschlossen ist. 

Das Loch zwischen He11ndorf und dem Sec kannte schon E. Fu:c :En 
( .J h. 1 89ü), ohne PS aber als Toteisloch zu erklären ; <�r sprich t  h ier \'Ol l 
('i nem ehemaligen M oränensec. 

Genetisch ganz ähnlich. sind die Totciskessel südöstlich des Wagi nger 
Sees zu erklären, welche innerhalb des S u r  t al - G l e t s c h e r z w e i  g ·C s 
in die ausgedehnte spätglaziale Sclwllerfläche eingesenkt sind. Ostlieh vom 
\V eidsec stel l t  ein kreisrundes Yermoorles I .och und ein längliches wr­
moorles Loch (südlich von Lehen) ein typisches Toteisloch dar (G. 
GüTZ1NrmH, Aufnahmsber. Verh. l!J3H). \Vegcn der Einschaltung der Tol ­
l'islöcher isl ·die Sehottcrflächc mit dem spülglazialen Eisrückgang i n  Zu­

sammenhang zu bringen. 
Auch am Außensaume der Jungmoränen am Ansatzpunkte der 

Cbergangskegel bzw. der aus d iesen ll<TYorgehendcn Niederterrasse z. B. 
in dm· Umgebung Yon Gunderlshausen und wesllich von Heilh bei Gerets­
herg - im I b m  c r Z w e i g  des Salzachgletschers -- fehlen r ings ge­
schlossene Wannen zwischen den Morii m•n nicht. indem jene wa hrschein­
l i ch durch Tol eisreste  ansgespart bl ieht'.ll ( (� .  (;fnziNGEn, Aufnahmsl>ei". 
Verh. 1925). Sie sind ein Beweis dafür. dag diese fluvioglazialen Ablage­
rungen noeh in Eisnähe gebildet wnrdci1 und daß die ( früher von 

'
einigen 

Forschern geleugnete) Zusammengehf>rigkeit von Schollerflächen und End­
moränen besieh t. Das kreisrunde \Vasserhl•cken nahe \Veisplatz südwest­
l ich Geretsberg nimmt wohl d ie S lellP eines Toteiskessels ein. 

Zu d<' l l  grMkn•11 Toteisliichern :-.n (]l�r (�rcnze der .Tungmoriinen geg<'J l  
die i n lll' lTH ( ; ru ndmorünen des T i  I I m  o 1 1  i n  g (.\ r Zweiges des Salz:Jc l l ­
glelsclwrs gehör! das Vorkommen \'Ol l  l\essel- und trichterfiirmigen LiiclwrH 
hei MünichspoiHl  ( ( ; , ( ;fl'rzr:-�cam,  B i .  Ti t l mon ing, 1 !l2!l h und  Vt•rh .  1 ! 12H e). 
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IV. 

Der Traungletscher und seine Zweige 
i'.'Ieinc quartär-geologischen Karlierungen im Bereich des Traunglel­

schcrs haben, was die einzelnen Zweigenden anlangt, hcreils vcrschicdciw 
Ergehnisse geliefert (G. GöTZINGER, Führer 1 936, Anzeiger 1937, 1939, 1 9·10, 
1941 ), jedoch sind die Quartärstudien in den eigentl ichen Wurzelgebielt•n 
noch im Gange ; daher können von ersterem Untersuchungsgebiet mehr 
Beispiele beigebracht werden als aus den eigentlichen Wurzelgebieten der 
ciszei l liehen Vergletscherung. 

:t. Glelscherschliffe 

Aus dem A l t a u s s e e  r G c b i e t  ist dC'r große Glclscherschliff un­
mitlelhar am rechteil Ufer der Allausseer Traun gegenüber der Villa 
Eirich bzw. östl ich von Gampin. noch vor Mündung des Luppilschbachcs, 
l>cnwrkcnswerl (G. G öTZINGEH, Führer, Hl36 ). 

Das durch das R e t t e  n lJ a c h L a  l hei Ischl dem Traunglclschcr Zll­
fJießende Eis hin terließ im zit•mlich engen Tal oberhalb der Wildnis einen 
hart an der Straße aufgcschlosscn{'n Gldscherschliff (G. GöTZINGEn, Anz. 
1 941) .  

Unter d eu zu Drumlins (G. GüTZl�:GEH. Anz. 1939) geformten (;rund­
moräncn des A b e r s e e  r ZwC'igcs lles Traimgll'Lschrrs fin<lel s ich nach 
den Beobachtungen . YOm November 193ß unweil der H a l teslelle Weissenbach 
nahe der ßahnüberselzung des nach Niecleregg hinaufführenden Weges d<•r 
Fels geschliffen. Aber erst dne größere sorgfällige Abräumuug der (;ruwl­
moräne könnte diesen Schliff bloßlegeiL Die Abgrabungsarbeilcn dürflcn 
sich hier aber verlohnen, um so mehr als der nach Nieder- und Oberegg 
slei l ansleigende Hang ohnedies nur Wiesennülzung ermöglicht. 

Auch am F u s· c h l s e c r Z "" e i g des Traunglelschers entdeckte ich 
im Kalkbruch hinter dem Gaslhaus Hinlcrberg auf massigem Untertrias­
kalk unlrr einer schwachen Moränendecke einen 5 m  langen und vorläufig 
1/3 m brei ten Gletscherschliff mi t  WN\V laufenden Striemen, der durch 
sorgfällige Abhcbung der Grundmoräne verbreitert werden könnte. Die 
Lage ganz nahe der Straße Salzburg---Ischt würde auch die Kenntlich­
machung des Gletscherschliffes durch eine orientierende und erklärende 
Tafel rech tferligen. 

2. GletscherWJ)(e 

Von Formen subglazialer \Vassererosion sind die Gletscherlüpfe nahe 
der Dürrenbachbrücke als "Glelschergarlcn von H a l l s t a t t" bcreils als 
Naturdenkmal erklärt, durch einen Führer ( F. MonTaN, 1 928) beschrieben 
und der Offen tliehkeil seit 1 926 zugänglich gemacht worden. W�nn auch 
heule noch teilweise in Tätigkeit. sind sie Erosionswirkungen der Gletscher­
schmel zwässer der Spätglazialzeit, als der durch die Herrengasse (unter­
hnlh 1 1\70) zwisclwn Hirlntz und Ochsl•nkogl nordwärts slnim <'lHk Hall­
s lii l l l�t· Welscher mit sehl" sleilcm Gdä llc über den Trogsehl nß des ülwr­
l il�flen Echerlales (ca .  550 m )  herahslürzle, von zahllosen Spalten durch­
zogen,  die dc11 Sehmclzwäss<·rn den ·\Veg wr Felssoll lr u nd dor l c1 it· .\ us" 
<l rcehsC'hmg <ll'r Töpfe ermögl ichten. 
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3. Große erratische Blöcke 

Der A u s  s c e r  Gletscher des Gschnitzstadiums (G. GöTZIJSGEn, Führer, 
Hl36) brachte mit den das Plateau von Reitern zusammensetzenden, meist 
NW streichenden, dem interglazialen Ausseer Konglomerat aufsitzenden 
Endmoränen einige große erratische Kalkblöcke, so nahe 'dem Kirchlatz­
bach östlich der Mühle 70�1 (ein Block von 3 X 3 x -!  m") und bei der Gehöft­
gruppe Sarstein. Der größte mir bekannte erratische Block der Gegend 
mit 8 m Länge, 5 m Höhe und 4 m Breite befindet sich am rechten Ufer 
des Baches ösll ich von Lerchenreill1, gleich oberhalb des Hauses Nr. 10-J. 

Als sich der mit dem Ausseer Gleiseher vereinigle G r u n d  1 s e e - Glet­
scher bis zum Weslende des Grundlsee<; zurückzog und hier Endmoränen 
aufschii.llete, selzte er auch einige große erratische Blöcke ab, so r>echts . 
von der Traunmühle drei große Blöcke und links der GrumUseer Traun 
einen großen beim Hotel Secblick und zwei Kalkblöcke östlich der Mühle 
728 bei Archkogel . 

· 

Im Moränengebiet dl•r Bühlrückzugsphase '(A. PENCK 1909, G. GöT­
ZINGEH, Führer 1936) des S t a m m  g 1 e t s c h e r  s bei Ischl liegt �in 
großer erratischer Gosaublock nordwestlich Schöneck 

Die großen Felstrümmer hei Posern, nahe den dortigen, NNW strcilcheml.en, 
meht·fach gestaffelten UfermoriitH'Il des S t a m m  g I t' t s c h e r s der Gschuitzzeit 
(G.. GöTZIJSGEH. Führer. t H361,  sind JÜcht ·erratisch, s.:mdem gewal l.iges Bergslurz-
malel'ial, das von den AiJJH�Ü{'.hen der .,Ewigen Wand" stammt. · 

Ganz ähnlich ist es auch der Fall hei den l inksseitigen Ufcmwrünen desselben 
Stadiums, wo nördl ich nm UnlcrJoch Bcr�slurzlrümmet· von der Jochwand, der 
Fortsetzung der "Ewigen \Vand", auf die �I·orimen abgestürzt sind. 

Der L o k  a 1 g l e l s c h e r  aus dem Kar des Hellenkogels ( 1781 m )  bzw. 
<lcs Bergwerkskogels ( 1781 m ), der im Sonntagskar \Vallmoränen in der 
Umgebung der Sonntagskaralm ( 107-1) ablagerte, warf zwei große errati­
sche Blöcke in rund 1150 m aus. 

· Im Raum des A b e r  s e e r  G I  e t s c h c r z w e i g e s  findet sich in der 
nächsten Umgebung von St. Gilgen ein großer (3 m langer) erratischer 
Block im Bachbell des vom kuppigen Endmoränengebiet von Laim herab­
kounnemlen Baches, knapp Yor dessen · Mündung in den Op penaucr Bach. 

Im T h a l g a u e r  Gletscherzweig des Traunglctschers wurde durch 
die Bauten der Heichsautobahn im großen Einschnitt östlich der Haltestelle 
Enzersberg ein Gosaukonglomeralhlock ( 2,5 m lang, 2,5 m hoch ) in der 
Moräne aufg�deckt (Abb. 13) .  

Der große, über 3 m  lange, 1 1 /� m hohe, 1,5 m breite e rratische Kalk­
block in der l\1indelmoräne des neuen Straßeneinschnittes westlich von 
?llöseudorf hei Frankenmarkt wurde bereils beschrieben und als Natur­
denkmal vorgeschlagen (G. GöTZINGEH, Verh. 1935 und Führer, 193G). 
Er erweckte das besonder·c Interesse der Exkursion der Internationalen 
Quartärvereinigung (A.bb. 14) .  Von Bedeutung ·ist, dal� selbst am Zungen­
ende des· Traunglclschers (hier des A t  l e r  s e e r  Zweiges) noch so große 
Blöcke transporlierl wurden. 

Im Endmoränengebiet der S tadt Gmunden, des G m  u n d  ·e u e r Zweiges des 
Traungletschers, ragt ciu isoli-et·tet· Flyschsandsk•jnh1ock auf; es handelt sich abcT 
hikhslwahrscheinlich nicht um 'einen erratischen Block des Traungle.lschers, 

. s-ondern um die einzige Flys·chaufragung, die geradt' noch aus dem übngen End­
mor·iinPngrhid z u m  Vor·schein kom m t  (C. ( ; iiTZ I NCOEJI. Bl:i l l t•r t !l2R h, St:irlh�­
IJütht•r l!l2!J a). Da� i so l ierte l l l l l l  l l'hrlu l'l e  \'·:>rkonTilH'Il l >ül'lTh l igl aht�r Zl l l' Er·-
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Abb. l3. 
Aufnahme G. Gl:ltzioger 

GosaukQnglomeral-Find ling in der Jungmorünc im Einschnilt  der Reichsautobahn 
bei Enzet·sbcrg . (Thalgau). 

Aufnahme E. Scherf 
Ahb. H. 

Det· große Kalkfindling Ül der (bercits bewachsenen) Mindl'imoräncH-Nagelfhth 
(mi t der Exkm·sionsgesellschaft der lntcrnalionalcn Quat·Lüt·vcreinigung 1936) im 

StraUeneinschnitt \'Oll Mösendorf bei Frankenmarkt 

kliimng als .N a t urdenkmal. Es ist auch auf me.i.nen Vorschlag hin mit einer cr­
ki<it·t·ndcn Tafel het··eils versehen, s tellt ahet· kein Nalnrdenkmal der EL<;zcit dar. 
Wir hahen es hier mit einem pseudo-erratischen Vorkommen zu tun. 

Z u t· Et·schcinung der Pseud�rErmtika gehört das Vm·kommen .4roßt'1", (I u rch 
Spa l l '' ' '  \'OIWin andPr gelt'cnnicr P lasst'nkalld ritmnwr Ln dt•n sr>gPIL "S I e  i n  k l i1 f-
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t e n'' am Bl11mb�rg, westli.ch des gleiclmamigen Gehöftes (Abb. 15). Die Trü:mmer 
kömten abet· tueht \'0'11 einem Bergsturz von der Hauptmasse der Plassenkalkwand 
von Kote R3a abg-eleilet weriden , da die dafüt· Lypioche Morphologie fehlt. 

Walu·seheinlich handelt -es sieh um eine abgcsunkene Scholle, welche für sich 
\'Oll ·einer "Bet·gzerl'eißlUlg" crgriffen worden ist. Tiefet· <>e.hende Aufschließungen 
an .den benachbarten felsenfreten, teilweise sicher aus �forii.nen bestehenden Ge­
hfmgen in de1.· Nachbarschaft. des genannten Gehöftes könnten zur endgültigen 
Klarstellung beitrag·en. · · 

Anhangsweise seien hier noch uuler den großen erratischen Blöcken 
die des L a n g b a t h - G  l e t s c h e r  s am Nordabfall des Höllengebirges 
gcnamlt, die sich <1m Os tende des vorderen Langbath-Sees finden. · Die 

Aufnahme G .  Gölzing�r 
Abb. 15. 

Die Bergzet-reißung dct· ,,Slcinklüfle" wcsllich V{)lll Biomberghuf nördlich S I. Gilgen . 

größten liegen hart an der zum vorderen Laugbath-See führenden S traße 
östlich des Secausflusses. ( Vgl. Abbildung in G. GöTZINGER, Anzeiger, HH1 . )  

Die - erratischen Blöcke crscbeinen hier i n  einem verhältnismüßig 
schmalen Moränensaum des stadialen Talglelschl'rs, da durch den caet- . 
scherhach {las Meiste der l\Ioriinen z.:rstört und als Schu tttücher ahge­
lugerl wurde. 

4. Tohlislöcher 

To tcislöcher, meis t im Wiesengelände des End- und Ufermoränen­
gebietes gelegen und daher einigermal�en von Eingriffen durch den Men­
schen geschützt, finden s ich nicht selten im Bereich der vcrscltic<ll'JH'll 
Zweige des Tnnmgletsch{'rs. 

· 

Ans dem Gebie t  des S t a m m  g 1 e t s e h e  r s nahe I s e h  l s ind Totc�is­
l öcher eines Hückzugssladimns, wahrscheinl ich der Bühlzei t ,  a11 der Süd-
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seite des Sirinskogels bei Reiterndorf erhalten ( G. GöTZINGER, Führer, 1 93ü 
und Anz. 1 937). 

Ein kleiner Moränenkessel liegt im Moränengebiet westlich von Ischl 
nahe dem Ahornhofe (östlich von Filzmoos ).  

Kein Toteisloch is t das wasset,crfüllte Loch nordösllich vom Katereck bei 
Ischl, -obgleich seine nächste Umgebung auch Moränen s�nd. Wie die wcstwä11s 
hcnachbm·te große RutSJChung ·Östlich vom Katcr·rx:k lmüprt es si·ch an das Hascl­
gchirge (E. Mo.TSISOVICS, Karte, 1005). 

Einige TotcislOcher finden sich innerhalb der Ufer- bzw. Endmorünen 
des T i  ·e f b r u n n a u ·e r Zweiges des Traunglet:schers ( G. GöTZINGEH,, 
Anz., 1 940), so östlich von Maad südöstlich des Zenzenbauern, hier wohl 
wegen der nordseiligen Lage unter dem Kamm 1026, der südwärts zwischen 
der Steger- und Mittereckalm ansetzt. 

Im Endmoränengebiet dieses Gletscherzweiges ferner, sowohl nördlirh 
Maad (,südöstlich \'Oll Hinteregg,; Ygl . auf S. 174, Abh. 18) und gleich wesl­
Iich Yün Hinteregg selbst, unter der Straße nach Faistcnau, über dem h it•t· 
die Moränen von Vor(l.ers·ce durchbrechenden Bach liegen ToteiskesseL Der 
von Hinteregg ist ein ausgezeichneter Halbkessel mit vermoortem Boden. 

Schließlich ist die halbkesseiförm ige Mulde westlich der Gehöftgruppe 
Ramsau als größeres Toteisloch im Bereich des rech lcn Gletschersaumes 
au fwfassen, wenn es auch randlieh durch den Schultkegel <lcs am Südhang 
<ks Filhl ing wurzelnden Hamsaubnclws vcrschüllrt worden ist. Zwei 
kleinere Totcislöcher sind im Moränengebiet nahe der Straße YOll Faistenau 
in die Ticfbrmmau nahe <lern Haus 75,1 östlich von Hinteregg eingesenkt 
(vgl. Abb. 18 auf S. 174).  

Im Endmoränengebiet des F u s c h 1 s e e r  Gletscherzweiges kam es 
auch zur Totcisbildung, wie mehrere Moränenlöcher dartun. 

Zwei sehr gul entwickelte Totciskessel fin�den sich unmittelbar in den 
EndmoränenwäHen zwischen Vorder-Elscnwang und Hintcrbcrg. Ein kreis­
rundes kesseiförmiges Loch ist nahe der Salzburg-St. Gilgener Straße zwi­
schen den beiden Höfen von Voran und Hütten ausgebildet. 

Schließlich sind mehrere Kessel in der etwas terrassierten und ge­
schwemmten Endmoräne bei Hof, südlich der Fusclller Ache zu beob­
achtrn, so südöstlich Elsenwang m1f der Höhe der Moriinc und nordwest­
l ich Hof nahe der KapeHe sowie zwischen Hof und dem Tannwirt nördlich 
deL· Straße (vier Kessel, das grüßte Totcisloch d:won nordösUich von Hof 
nahe dem Waldrand ; G. GöTZINGEn, Anz., 1940). 

Aus dem Raum der linksseitigen Ufermoräne dieses Gletschers südlich 
des Fuschlsees sind mir am Ufergelände westlich des Ortes Fuschl die 
Kessel von Feichting (nordöstlich des Hof.es) und Unfrierling (südöstlich 
des Hofes) bekannt geworden. 

Die nördlich des Fuschlsees mehrfach übereinander gestaffelten Ufer­
moränen (G. GöTZINGER, Anz. 191.0) geben wohl gelegentlich auch ge­
schlossenen Mulden zwischen den Moränenwüll.en Haum, doch fehlen 
durch Totcis zu erklärende Kesselbildungen. 

Die Endmoränen des T a l g a u e r  G l e t s c h e r z w e i g e s  (G. GöT­
ZINGER, Anz. 1 940) bergen im Bereich YOn Enzersberg mehrere sehr gut 
cntwiekel lc  Kessel , so zwischen den Gehöften Plal thuh und Berger. Es ist 
dies der in nere, ahcr hrci lere Emhnorüm•nwall clirses Gletschers, drl' sich 
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mit dem äußersten Wall 731 (nördlich Sinnhub) an den Flyschhang des 
Kolomannsherges anlegte. 

Auch der Endmoränen-Hauptzug zwischen der Fuschler Ache und dem 
Plainfeldertal, der von Gsims über Wassenegg und Edgüll südwärts zieht ,  
führ,t c;in Toteisloch auf dein Wall selbst, beim Oberndorfer. 

Ut�lcr dem Hauptkamm von Egg (757) der linken Ufermoräne des 
Talgaüglctschcrs, auf dem Abfall g-c�en Talgau, markiert ein vermoortrs 
Toteisloch nahe dem nächst liefet· gelegenen Ufermoränenwall eine L.nge 
des schon schwindenden Gletschers. 

Am Saume der ausgezeichnet ausgebildeten End- und Ufermoränen 
( G. GöTZINGER, Anz. 1940) des Z e l l e  r s e e r  Glt'Lscherzweiges fehlen auch 
die Toteislöcher nicht. 

Schon die talartigen Mulden zwischen den Ufcrmoränen-Wallzügen, 
besonders. der linken Gletscherseite, weisen nicht immer ·ein gleichsinniges 
Gefäl\c in der Hichlung nach N auf, vielmehr sind darin gelegen tlich kleine 
Wm�nen zu beobachten, die wohl durch früheres Totcis zu erldiiren s ind 
(nörd_lic!r und südwestlich von Ginzing). Besser ist ·erhal ten im recht­
seHigen Ufermoränengebiet ·ein Toteisloch in Form 'eines Halbkessels zwi­
schen Leiter und Graben (mit einem Moor darin) .  

Hing�gen führt das Endmoränengebiet einige größere und rings 
geschlossencre Taleislöcher in der weileren Uri1gebung von H a b  c n­
s c h w a n d - 0 h e r  h o f e n (vgl. Abb. 16). 

Ein grol�es Toteisloch zwischen Endmoränen init c.incm period isch 
wechselnden Weiher befindet sich ösllich der S traße zwischen Haltesleik 
und Ort Obcrhofen ; der breite Boden des Loches ist von einem Moor ein­
genommen, doch w'ird dieses gelegentlich durch steigendes Grundwasser, 
w·ic durch einen von ·E her in dieses Becken eintretenden Bach übcrflulct. 

Ein noch größe11es, von Moränen umspannles Toteisloch liegt östlich 
von Oberhofen und nördlich davon ; südwestlich von Kote 601 sind 
noch zwei kleinere Löcher vorhanden. Sie befinden sich hier in ge­
schwemmter Moräne innerhalb der äußersten recbtsei ligen Würm-End­
moränenwälle. 

Auch westlich Oberhofcn erscheinen zwei lät1,glich gestreckte, neben­
einander befindliche Löcher in der geschwemmten Endmoräne. 

Näher der westlichen Talseite ··birgt die Endmoräne nordwestlich 
Habenschwand ein kleines Toteisloch nahe der Waldkuppe westlich von 
Rabenschwand. 

S ehr interessant ist die Lage dieser verschiedenen Toteislöcher in bezug 
auf die einstige Entwässerung des Gletschers in der- Hichtung nach N. 
Ein früheres Gletschertor lag am Ende des Tales des Mühlbaches bei 
Habenschwand ; es wanderte, nachdem schon die Löcher westlich und 
nordöstlich Rabenschwand gebildet waren, zurück mit  dem Abschmelzen 
des Gletschers bis zum Gletschertor östlich vom Speckbauern. Der Glet­
scherabflnß .  schuf das breite, vermoorlc und vertorfte Tal von Vielweg. 
Auf der rechten Seite, wohl gleichz-eitig mit dem Gletscherslaml Yom Speck­
bauern, war ein Glclscherlor wesllich von Wegdorf ; hier se tzt  der flher­
gangskegel, in die "innere Niederterrasse" übergehend, an, der dann durch 
zwei schmale Auslässe in aen Talboden VOll Habenschwand /ausläuft. 
.T edenfalls war, nach der Formung des Talbodens zu schliel�en, das Tor 
beim SpPckbauern länger in Funktion. An dem Eisrand zwischen dem 
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Speckbauern und der Gchöflgru ppe Geg{·nd bildeten sich der Müränenk{�gel 
(Abb. 17) und wesllich davon ein kleines Toteisloch (nörd l ich des "e" von 
"Gegend" auf Blatt Straßwalchcn 1 :  25.000). 

Die Toteislöcher ·des G m u n d e n  c r Zweiges im Endmoränengürtel 
nördlich des Trmmsees bei Gmunden wurden schon Iwrz beschrieben 
( G. Gih'ZINGRH, Führer, 1936). Es sind deut liche Geländeformen, · und wegen 
ihrer besonderen Stellung zur Lage cler Endmoränenwälle mul der allen 
Gletselwrabfl iissc sol l ten sie als lehrha rte Erscheinungen n ich t  vernichlt 'l 
wer{len. 

Im wesll ichen Teil von Gmundcn landen wir rundliche Kessellöcher 
hei Kote tJ5ß (nördlich der Villa Würltemberg) und, östlich benachbart, bei 
Kote 458, westl ich des Landschlosses Orth, beide also noch innerhalb der 
äußerste n  Endmoräne, welche am "Eck" (513) südlich des Bah nhofes 
Gmundcn durchstreicht. 

A ufuahme G. Götziuger 
Ai lh. 1 7. 

l ll'I' �[oriinPn-Einzel kt"gel hPim Sprrkhanern n ü rd l i-ch des Zl'l ll'rsl'l'S, grgen <ll'Il 
Koglerherg. 

Im milllcrcn Teil von Gmunden, nördlich vom I\.ah·arienherg, bei der 
Tagwerkerslraße, be findet sich ein gröllercs rundes Tolcisloch- z wischen 
den lllllliPgeJl(len, aber schon stärker gcschwcmmlcn I\Ioriincn. 

Im ös l l icheu Tei l von ( ;mmulen, rechts der Traun, gehört woh l d i·l' 
groflc, von den Krollenseen crfüllle Mulde zwischen dem Morünenhügcl von 
Schloß Cumberland und dem Hauptmoränenwall des Tasllberges ( 514) 
zum Formenkom plex der Toteislöcher. 

Auch im oberen Gmundcner-See-Gebicte fand sich auf dem Kamm der 
Ufermoräne von Viechlau, nordwesll ich von Jödlleiten, ein kleines Tot­
cisloch (G. GöTZINGEn, Anz . , 1941) .  

Da sich Toteislöcher in den Nordalpen durchaus nur in würmcis­
zeitlichen und spä tglazialen Moränen noch erballen haben, während seiner­
zeit wohl nicht fehlende Totdslöcher der Al lmoränen infolgc der natür­
lichen Zubösclmng und Ahlragung ganz verwischl worden sind, können 
an vielen Stellen, wie auch hier, clic Totcislöcher zur Altcrsbegrenzung 
zwischen 'Vü nn- und A l lmoriinen verwendet  werden ( G. GüTZINGEn, 
.\ llZ.,  1 !I [ 1 ).  
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5. Isolierte lUoränenkegel 

Eine seltene, eigenartige Form des Endmoränengebietes bilden die 
ganz isolicrlen MoränenkegeL Sie wurden sogar auch oft von Vorgeschichts­
forschern in die Reihe der Tumuli, Leeberge u. dgl. gestellt .  Sie sind 
jedoch natürlicher Entstehung. Wegen ihrer Seltenheit und Besonderheit 
sind sie als Naturdenkmäler der Endmoränen zu werlen und daher 
sch ü lzf'IIS\Wrl. Sie sollen nicht etwa als Sand- oder Schol lcrgewiunungs­
s l ii l l t� Zl'rs lört und abgetragen werden. 

Vielleicht stellen sie Reste von Osen dar. Vornehmlich möchte ich 
sie aber als Aufschüllungsformcn von stark schuttbeladenen Eisresten deu­
ten, die auch noch von Schmelzwässern angenagt wurden. 

Das schönsie Beispiel dafür bieten die isolierten . Moränenkegel im 
Bereich der Endmoränen des Zellerseer Trmmglelschers südwesllich vom 
B auernhof Speck, insl>esmHlcre der westlich gelegene ( Abh. 16 und 17).  
Dics<'r Pseudo-Tumulus wird sogar von der Ort<>bevölkt•rung als Grabstätlt� 
:ms d<'r napoleon ischen Zt>i l bc l rachtct, ohne daß sichere AnhaHspllnkte 
daffu· gegeben siiHl. 

Ein ähnl icher Moränen-Einzelkegel liegt im Gefolge der NW-SE 
sireichenden Moränenrücken des linksseitigen Hanclcs des Tiefbrunnaucr 
Glclschl:'rzwcig-es in <kr Orlschaft !\[a:ul �im FußP l l <'s Not·clweslspDrnes 
d<'s Rannberges ( 1 �62 m ). 

.\ N H A N G  

Hinterseer Gletscher 

Infolge Verschweißung der Endmoränen des Hinterscer Gletschers mit 
dem Traunglctscher (östlich Faislenau) und mit dem Salzachgletscher 
(westlich Faistenau) wollen wir auch diesen Gletscher mit in die Betrach­
tung ziehen und einige ncucr·e typische Eiszeitzeugen anführen. 

1. Gletscherschliffe 

Ganz nahe dem Weg von Faislenau zum Hintersee ( Vonlersee) be­
ohach lclc ich 193D wcsllich von Wöhrlchen unter einer schwachen :Mo­
riinendPckc den Dolomit am Osthang des Kugelberges (D15 m) geschliffen 
und m i l  Nord gcrich lelcn Slricmcn versehen, entsprechend der Bcwt•gung 
1les Gletschers von hier in das vom Moor des Anger erfüllte Zungenbecken 
von Faistenau. 

Der an seiner Westseite vom Almbachtal begrenzte . Kugelberg verm·­
sachte eine Gabelung des Hinterseer und Almbach-Gletschers. '  An der Straße, 
welche vom Hin tersec zum Faistenaner Stausee und weiter über die Strnb­
ldamm führt, sind zwei weitere Gletscherschliffe neu festgestellt (Beobach­
tungen im .Juli 1939 ; vgl. die Bezeichnungen auf Abb. 18). 

Der eine viel größere üherzichl unmittelbar über der Straße, gerade bei 
der scharfen Kurve derselben, im untern Teil des Südwesthanges des 
Kugelberges, den Dolomit und zeigt nordwärts gerichtete Strienwn. 

Der zweite Gletscherschliff befindet sich gerade über dem Osteingang 
zur Slrubklamm nordwestlich vom Staudamm des Faistenauer Sees, 1,5 m 
hoch über der Straße bei 674, im Dolomit, der unter einer wenig mächtigen 

ll�rl�hte. 19·12. 13 
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//11/ vor9u•rliir�s firundgebirg� 
-m- 5chuttlr�gel 

Moriin�nwiil/e 
0 Tol�islöcher und-Kess�/ 

Schm�lzw•sserr�ime 
o•o Schofler (rluviosl•zial) 
t t tilefscherschltlf 

: ...Rul5chungen 
Aloorhiinge 

- Moor 
"' =  Torf 

n Schott.rgrubtln 
• 11 Jungmor.·nen 

.... 

•.�,i,o,u. spiif-una' posfglllzl-.111 
DeH•terr•as•" 
Schotfer(postsl•z,ill} 

M .. ßsta b 
Ahb. 18. 

Karte der Quartärbildung,en in der weiteren Umgebung von Faistenau (bei Salzburg). 

Schottermoräne geschliffen ist, wobei die S triemen ganz deutlich nach 
NW und W laufen (Beobachtungen Somm-er 1940). 

Der erst- und letztgenannte Gletscherschliff bedürfte noch einer 
weiteren Abhehung der hangenden Moräne, wodurch die Schliffläche ver­
größert werden kmm. 
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2.  Toteislöcht'r 

Die EndmoränC'nlandschan von F a  i s t  e n a u ist durch mehrere Tot­
eislöcher ausgez�ichnet, wie di{.' geologisclw Kartenaufnahme Hl39 und 19:l0 
kennenlehrte. Sie liegen wohl Yorwiegend an der Innens<'ite der Moränen 
gegen das Zungenbecken hin. wenn sie auch nicht an der Aul�l·nseilu 
fl•hlen (hei "n" von "Faistcnau" <ler Karte "Thalgau" 1 :  25.000). 

Die mil einer moorigC'n Wasscnmsannnhmg erfüllte M u lde süclösll ich 
der Kirche von Faist('nau, · nahe dl•m Gendarmeriehaus, ist wohl als Tot-
cisloch aufzufassen. ' 

Totcislöcher liegen zwischen Faistenau und Ausweg, ferner ein beson­
ders großes bei "Au" von "Ausweg" (der Karte) und ein kleineres gleich 
wesllich Kok 764 Yon Ausweg. 

An der VerschwC'ißung der Endmoränen des Hinterscer GlC' tsche1·s mit  
den Endmoränen des W·eslcndes des Tiefbrünnauer metsclwrzwC'iges zwi­
schen Brandsla ll und Höfern finden sich auch zwei kesseiförmige Löcher. 
:\lehr einwärts gegen das Zungenbecken des Anger zeigt die Moräne nörd­
l ich ,·om Lohbauer gleichfalls ein Toteisloch. 

Die clurch den Almbach gut aufgeschlossene fluvioglazialc Terrasse dC'r 
Krinau (Grünau'? [7-!5] ), die einer spätglazialen Bückzugsphase des Glet­
sclwrs entspricht, enthält nördlich cles Gehöftes Krinau kleine Toteislöcher 
(auf .\bb. 1 8  nichl eingeu�ichnet). Hier �m Rande der Aufschüttung, 
offenbar auf der Schattenseite des Secberges ( 102G ), erhielt sich Totcis. 
Auch weiler abwärts im Almbachtal, südlich des Stausees, finden wir am 
linken Ufermoränenwall südsüdöstl ich von Pl aik (741)  einen Tolciskesscl, 
östlich von 842. 

Bemerkungen über neue NaturdenkmetZe der Eiszeit des Gebietes 

Unter den nach Gletschergebieten zusamnwngestellten Z<:>ngen der Eis­
zeit befinden sich manche, welche wegen ihrer ausgezeichneten und lehr­
haften Entwicklung als N a  t u  r d c n k m  a l e betracll let und erklärt werden 
müssen, indem sie des Schutzes bedürfen. Sie sind Naturdenkmale der Eis­
zeit, gehören demnach einem Teilgebiete der geologischen Naturdenkmale 
überhaupt an. Letztere wurden ja schon früher nach geologisch-geneti­
schen Gesichtspunkten gegliedert (u. a. von W. BRANCA [ 1915] ,  G. GöT­
ZINGEn [ HI18] und jüngst wieder von G. SCIILESI!'i'GER [ 19<11 b] ) . Von den 
geologischen Naturdenkmalen sind die der Eiszeit in den Alpen wohl am 
häufigsten und dem weniger Gcschullcn auch am leichtesten erkennbar 
und verständlich. 

\Vir stellen solche Erscheinungen im folgenden zusammen, welche als 
Naturdcnkmnle erklärt o<IC'r zu erklii.rC'n sind. 

B c r c h t e s g a d e n e r  G e b i e t  
In diesem sind Yor allem ,·on den großen erratischen Blöcken die Vor­

komnwn nahe dem Bahnhof Königssec (Abb. 1) ,  ·die Biesenblöcke n.<�hc 
dem Siegellehen lHerzogenberg] (Abb. 2), die Seimstersteine ( .\bb. 3 und ..J.),  
der Priesterstein (Abb. G) und die Biesenblöcke von Hinter-Eitenberg (am 
SiHlostabfnll des Untersberges) des Naturschutzes wert. 

13* 
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Von den früher genannten übrigen Vorkommen von großen errati­
schen Blöcken muß noch eine engere Auswahl getroffen werden ; nicht 
allein die Größe, sondern auch die Besonderheit der Lage erscheint für die 
engere W all.l maßgebend. 

S a a l a c h g e b i e t  
Hier wären die großen Blöcke oberhalb des Gehöftes Unterberg (Auf..; 

hamer Becken) und die großen Breccienblöcke des Staufengletschers süd­
lich der Schweineckhülle als Naturdenkmale zu erklären. 

Unter Naturschutz zu stellen wäre die Umgebung von Höglwörth mit 
den geschilderten wissenschaftlich wertvollen Einzelerscheinungen. 

S a l z a c h g e b i e t  
Der Gletscherschliff an der Gaisbergstraße ist schon als Naturdenkmal 

durch eine erläuternde Tafel bezeichnet. Von den übrigen Gletscherschliffen 
ist vornehmlich die Erhaltung des großen Gletscherschliffes mn Wiestalsee 
beim Wimgrahen erwünscht (mit einer erläuternden Tafel) .  

Von den großen erratischen Blöcken gehörten vor allem die beson­
ders großen Gosaukonglomeratblöcke des Guggentaler Gletscherzweiges 
(Edt, Schwand) und die "Webersteine" von Knutzing (Abb. 1 1 )  im Bereiche 
des Söllhcimer Gletscherzweiges zu clen geologischen Naturdenkmalen. 

Besonders typis6hc und wegen ihrer L�gc lehrhafte Toteiskessel sollen 
geschützt werden, und ihre Zuschüllung (auch mit Kullurschult) sollte 
hintangehalten werden. Wichtig sind vor allem die zwei Totciskessel des 
Surlal-Gletscherzweiges östlich vom Wagingers{X). 

T r a u n g e b i e t  
Aus diesem Gletschergebiet •erscheint die Erhaltung des Gletscher­

schliffes bei Hinterberg (westlich des Fuschlsees) sehr wünschenswert. 
Dem Schutze als Naturdenkmal sind zunächst zu empfehlen : der größte 

erratische Block im Bereiche des Ausseer Gletscherzweiges bei Lerchen­
reith und der größte Block des Langbathgletschers des nördlichen Höllen­
gebirges gleich unterhalb des Vorderen Langbathsees. Der große Block in 
der Altmoräne des Atterseer Gletscherzweiges im Straßeneinschnitt bei 
Frnukenmarkt (Abb. 14) wurde bereits als Naturdenkmal vorgesehingen. 

Unter ·den Toteiskesseln sind die typischsten die des Thalgancr Wel­
scherzweiges nahe Enzersberg zwischen den Gehöften Plallhub und Bergcr 
und die vom Stadtgebiet von Gmunden, besonders im Moränengebiet nord­
westlich der Stadt. 

Wegen der außerordentlich lehrhaften Ausbildung verschiedener gla­
zialgeologischer Erscheinungen im l\foräneng·ebiet um Oberhafen wäre es 
wünschenswert, daß das Moränengelände zwischen dem nördlichen Ufer 
de� Zellersees bis Rabenschwandt unter Naturschutz gestellt werden möchte. 
Als eine seltene Eiilzelform gehört zu den zu schützenden Naturdenkmalen 
des Pseudotumulus (Moränenk·egel) beim Speckbauern nördlich des Zellcr­
sces (Abb. 17). 

H i n t e r s e e - G e b i e t  (Osterhorngruppe) 
Die Erhaltung des größer·en Gletscherschliffes im Almbachtal unterhalb 

rles Hintersees auf rler Südwestseite des Kugelberges ist empfehlenswert 
(Bezeichnung durch eine Tafel erwünscht) .  
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Der Schutz der Totcislöcher in  der Faislenauer Gegend wäre auszu­
sprechen, damit sie nicht durch Vcrschüllung verunstaltet oder vernichtet 
werden. 

Wenn wir auch im Vorstehenden bloß eine engste Auswahl für die 
Erklärung als Naturdenkmal getroffen haben, so erscheint mir die Ein­
leitung des Verfahrens zur Naturdenkmalpflege dringlich geboten, um 
Gefährdungen und Vernichtungen dieser besonders schönen Naturdenkmale 
der Eiszeit zu verhüten. Sie sind in das (auch von mir schon 1918 vor­
geschlagene) Inventar der geologischen Naturdenkmale einzuverleiben. 
Nach Erklärung als Naturdenkmal sollen belehrende Tafelerklärungen an­
gebracht werden, um den Volksgenossen auf die Bedeutung dieser Bil­
dungen der Natur aufmerksam zu machen und ihn zu ähnlichen Beob­
achtungen anzuregen. 

Durch die Naturdenkmalpflege wird bei den breiteren Massen die 
Naturliebe geweckt und der Naturschutzgedanke in weiten Kreisen ver­
ankert. 

Der aufnehmende Geologe ist in ·erster Linie berufen, das Haupt­
malerial für die Inventur an gL>ologischen N aturdcnkmalcn zu liefcm, da 
das N elz seiner Begehungen in der Landschaft ein sehr dichtes ist. Er 
kann damit  im Sinne von G. ScnLESINGER (Winke 1941 a) dem Natur­
schutzbeauftragten des Gebietes "möglichst lückenlos wirklich wertvolle 
Naturdenkmale bekannt geben". 

Die wissenschaftlich �gründete Naturdenkmalpflege ist ein . Teil der 
�tunfasscndcren Aufgaben des Nalursclmtzes überhaupt. 
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